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loser Führung bestanden werden konnte. Die Blockmehr-
heit war von vorhcrein zu schwach , um Abbröckelungen
von einiger Erheblichkeit überhaupt ertragen zu können.
Sie zählte auch einige Männer in ihren Reihen , die
selbst in den Flitterwochen der konservativ -liberalen
Paarung ihr innerlich fern, wenn nicht gar gegnerisch
gegenüber standen. ES hätte daher dcS straffesten Zu-
sammenhaltenS der Blockmehrheit bedurft , um zu einem
positiven Abschluß betreffs der Rcichsfinanzreforni zu
kommen. Dazu gehörten allseitiger ernster und zugleich
kräftiger Wille und eine straffe Partcidisziplin. Auf
keinem der beiden Flügel des Blocks fanden sich aber
die drei Momente vereint . Tie Liberalen haben wohl
den ernsten und ehrlichen Willen, die ReichSsinanzreform
mit dem Block zustande zu bringen gehabt . Aber ihre
Kraft reichte nicht aus, die auS ihren Programmen und
Partcirücksichlen erwachsenden Widerstände zu überwinden ,
und von der Partcidisziplin, die alle Kräfte zu gemein¬
samer Aktion im einheitlichen Ziele sammelt , war erst
die Rede, als die Schlacht verloren war. Von den
mittleren Gliedern hat eS der Reichkpartei an ehrlichem
Willen und an Kraft nicht gefehlt , die Disziplin ließ
aber zuweilen zu wünschen tibrig . Dagegen war die
Wirtschaftliche Vereinigung von vornherein ein sehr un¬
sicherer Kantonist . Geführt von einer Kondottierenatur ,
verbindet dieses eigenartige Gebilde innerlich nur ein
gewisser allgemeiner nationaler Zug niit antiseiuitischeni
Einschlag , sonst ist ihren Mitgliedern gemeinsoni vor
allem die alle » überwiegende Rücksicht auf die Conder-
intcresscn des eigenen Wahlkreises .

Alle diese Erwägungen haben schon sehr früh gerade
bei denjenigen meiner Parteifreunde, welche de » Block-
standpnnkt am entschiedensten vertreten , die Befürchtung
wachgernfen , daß auch bei gutem Willen der Konservativen
die ReichSsinanzreform ohne Mitwirkung des Zentrums
nicht zustande kommen werde . Aber die Konservativen
hatten wenigstens von Anfang März an gar nicht mehr
den ernsten Willen , die ReichSsinanzreform niit den
Liberalen allein zustande zu bringen . Vorher hat ihn
wohl sicher ein Deik gehabt, ein anderer aber nur ge¬
wartet , bis die Liberalen ihm die gewünschte Gelegenheit
boten, Anschluß an das Zentruni zu suchen . Wie sehr
dabei die Sorge betreffs des preußischen Wahlrechts das
treibende Moment war, habe ich früher eingehend dar-
gclcgt . Man kann den Liberalen aller Richtungen den
Vorwurf nicht ersparen, die Triebkraft , welche der Wahl-
rechtsfragr an sich beiwohnte , noch beträchtlich gesteigert
zu haben . Statt ruhig abzuwarten , bis mit dem Zu¬
standekommen der Rcichsfinanzrcform mit ihrer Hilfe
ihnen die Frucht ganz von selbst in den Schoß fiel,
drängten sie unaufhörlich im Parlament wie in der
Presse und machten so den bei den Konservativen ohne¬
hin so empfindlitzen Punkt nur noch empfindlicher.
Dabei wurde selbst im Parlament, vor alleni aber in

der Presse als Ziel der Wahlrcchtsbestrebungcn die
Niederwerfung der „Junkerherrschaft "

, und wie die
großen Worte alle hießen, ausposaunt. Daß n,an mit
dem Feldgeschrei : Nieder mit den Konservativen ! deren
Herzen für die konservativ-liberale Paarung nicht ge¬
winnen konnte, kann man sich an den fünf Fingern cib -
zählen . Ebenso wie diese Vorstöße ans die auf die
Macht und den Einfluß der Partei mit eifersüchtiger
Leidenschaft bedachten Führer wirken mußten . So tragen
an der Zersetzung des Blocks von innen heraus auch die
Liberalen ein gutes Teil der Schuld. Man loird ihnen
allerdings mildernde Umstände zuerkennen müssen. Presse
und Wählerschaft bedrängten sie schwer ; der Wunsch,
vor der großen Kraftprobe der Finanzreform greifbare
Früchte der Blockpolitik anfweisen zu können, ist ineiisch -
lich erklärlich. Aber ein schwerer taktischer Fehler war
es doch und überdies ein bedenkliches Zeichen von
Schwäche , wo eS der vollsten Kraft zum Erfolge be¬
dürfte . Wo cs sich um eine Entscheidung handelt , welche
für Jahre für unsere Gesamtpolitik die Richtung be¬
stimmt, müßten Rücksichten auf Wähler, Wahlkreise und
Presse zurücktreten. Wer die Verluste scheut , wird auch
im politischen Kanipfe nicht siegen.

In der Entschlossenheit, aller an alle » zu setzen, waren
die Konservativen den Liberalen weit überlegen . Auch
in der Führung. Während die Liberalen jede der wieder¬
holt sich darbietenden Gelegenheiten , das Heft in die
Hard zu bekommen, versäumten , hat die konservative Partei¬
leitung sofort zugcgriffen , als das Verhalten der Liberalen ,
oder ivenigstcnS eines Teils von ihnen gegenüber einigen
Stcuervorschläge», namentlich der Tabak - und Brannt¬
weinsteuer, der Behauptung , mit den Liberalen allein sei
die ReichSsinanzreform zustande zu bringen , wenigstens
einen Schein der Berechtigung verlieh . Auch der Re¬
gierung , namentlich dem Reichskanzler selbst, fällt zu
einem beträchtlichen Teile das Versagen des Blocks bei
der Reichsfinanzreform zur Last.

Im vorigen Herbst war der zum Gelingen erforder¬
liche nationale Schwung vorhanden . Damals mußte
das Eisen geschmiedet werden , so lange cs warm war.
Statt dessen har man die Zügel schleifen lassen, bis
Parteigezänk und Sonderintcreffcir nach schlechter deutscher
Art das hochgestimnite Rationalgefühl wieder einmal
überwucherten . Auch hätte der Reichskanzler sich erinnern
müssen, daß Friedrich der Große in der denkwürdigen
Ansprache an seine Generale vor der Leuthencr Schlacht
nicht bloß an die Pflichttreue , Vaterlandsliebe und die
Soldatenehrc appellierte , sondern auch jedem, der den
höchsten Anforderungen an seine KricgStüchtigkeit nicht
voll genügte , die schwerste Strafe in sichere Aussicht
stellte. Wären die Konservativen von der Ileberzeugung
durchdrungen gewesen, daß ihrem Versagen in Sachen
der Reichsfinanzreform unweigerlich in Preußen eine
Wahlrechtsvorlage mit geheimer Wahl und anderen den

56. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands in Breslau 1609 .

(29 . August bis 2. September 1909.)
In das Fcstblatt der Generalversammlung , das

während der Versanunlungstage vom 29 . August bis
2. September d . I . lUmal iu einer Auflage von zirka
lO bis 15 009 Stück, mehrere Bogcir stark erscheint ,
lind w e l ch c s a l l e w i ch t i g e n Vorgänge ,
Reden , Beschlüsse , Vcrguügungs - Pro¬
ll r a m in e, Mitteilungen über die zahl -
r c i ch e n E i u z e l v e r s a m m l u n g e n usw . s o -
wie ein vollständiges Verzeichnis
sämtlicher M i t g l i e d c r u n d T e i l n e h -
wer der Generalversammlung ent¬
hält , werden Anzeigen ausgenommen.

Interessenten wollen sich dieserhalb mit der
Expedition der „ Schlesischen Volkszcitung"

, Breslau,
in Verbindung setzen . Der Anzeigenpreis ist billigst
auf 2 0 Pfennig die einspaltige (48 min breite)
Petiizeile gesetzt , zahlbar gleich nach Beendigung der
Katholikenversammlung . Höhe der Anzeigenseite
187 Zeilen bei 6 Spalten . . .

Abonnement des Fcstblattcs . Das Festblatt ist in
der Postzeitungsliste (Nachtrag 9, Seite 9) einge¬
tragen und nimmt jede Postanstalt und jeder Brief¬
träger Bestellinigen entgegen. Abonnements -
preis 1 M a r f.

A I l c von andere r Seite etlva anftanchendc
Drucksachen lverden seitens des Lokalkomitees sowohl
vom Vertrieb wie von der Verteilung a n
allen für die Generalversammlnng vorbehaltenen
Orten ausgeschlossen .

Anzeigen für den Anhang z u m st e n o -
graphischen Bericht über die Verhandlungen
der Generalversammlung werden ebenfalls an die
Expedition der „Schlesischen Volks¬
zeit n n g " erbeten.

Breslau , im Juli 1909.
Das Lokal Komitee zur Vorbereitung der 56 . Gc -

„ eralvcrsammlung der Katholiken Deutschlands .
Geheimer Jnstizrat Dr . Porsch , 1 . Vorsitzender .

% Das Ende der Blockära
konstatiert der eifrigste Blockmann,Octavie v . Zedlitz , im
„Tag " (Nr. 153 vom 3 . Juli) . Er untersucht, warum
es so kam und meint dann : „Warum hat der Block bei
der Reichsfinanzreform versagt, obwohl von dem Erfolge
der dauernde Sieg der Blockpolitik abhing ? Will man
sic richtig beantworten , so wird man sich sagen müssen ,
daß die Neichsfinanzrcform den Block einer Belastungs¬
probe so schwerer Art aussetzte , wie sie nur mit Hilfe
eines mächtigen nationalen Schwunges und bei fehler-

kkeater unä Kunst.
Karlsruhe, 6 . Juli 1909

Grvßh . Hoftheater . (Verspäte t .) Vorige
Woche wurde z>>r Feier des siebzigsten Ge¬
burtstages des Dichters und Schriftstellers Pani
Lindau eines seiner Erstlingslverke, das vor
21 Jahren zum letzten Male hier anfgeführte
Lustspiel „ Ein Erfolg "

, neu cinstndiert gegeben .
Lindau , durch seine Theaterbriefe , durch seine Briefe
eines harmlosen Kleinstädters , durch andre zahlreiche
Arbeiten lvoht bekannt, ist auch hier an unserer Hof -
bühne kein Fremdling mehr und seine Stücke, wie
z . B . „ M a r i a und M a g d a l c n a "

, „ I ohan »
n i s tr i eb "

, „G r ä fi n Lea "
, „Iu n g bru n >

n c ii "
, „Gallco 1 t o "

, „E i n E r f o l g " rc . re . , nah¬
men früher längere Zeit Plätze ans dem hiesigen
Spielplan ein . Heute sind die meisten seiner früheren
Stücke „ passe " und besonders auch das obige , dessen
Inhalt sich um den Journalisten „ F ritz M a r -
l o w"

. dreht , dessen Theaterstück „Ein E r f o l g"
sinne Uraufführung erlebt, nahe daran ist, durch Jn -
trigne und Kabale durchzufalleii , dann aber noch Er¬
folg hat und zwar einen doppelten denn es siegt nicht
nur der Schriftsteller und Autor , sondern er gewinnt
auch eine reizende Braut , die er zuvor gegen sich ein¬
genommen hatte . Lindau führt hier merkwür¬
dige Eharaktenre vor, und man ist in deren Gesell¬
schaft, in ihrer Zeit , gerade so unbekannt wie im
Monde . Seine große Kunst ist das Verschweigen ,
bald laßt er uns das Gefährlichste, bald das Dümmste
erraten , die mit Absicht hervorgehobene Schilderung
der modernen Zustände, eine blasierte Nüchternheit,
die vor der Wahrheit zurückschreckt , all das wirkt in
dem Stücke befremdlich . Uneingeschränktes Lob per-
dienen die Szenen zwischen dem Dichter „ Marlow "
und der „ Eva "

, in den übrigen aber ist etwas Unbe-
stimintes, sowohl in den plumpen Nebenfiguren , wie
in der Handlung selbst. Tie Sprache des Stückes
läßt den geistreichen Satyriker und überniütigen
Spötter leicht erkennen, der hier die Recensentcii
tüchtig geißelt und mit seinen Kollegen scharf ins
Zeug geht, sie versucht sich oft mit stärkerem Schwung
und Ton . Lindau ist allerdings dabei aber mehr
Finder als Erfinder , und doch inan muß oft
über diese Ausfälle herzlich lachen . Im großen
Ganzen tastet er, da ihm die Konsequenz einer wär -
uicren leidenschaftlichen Szene nieistens fehlt , un¬

sicher hin und her und die Akte lverden nieistens
durch grausame Scherze ansgefültt — wieschade ,
daß der „ harmlose K t e i n st ä d t e r " tot ist,
der sich darüber lustig hätte machen können ! — Die
Darstellung war dnrchgehcnds eine vorzügliche , unser
Herr Höcker spielte den „Fritz Marlow "

, den
Hanpthelden des Stückes, mit vornehm künstlerischer
Routine , seine Nüancicrung und künstlerisches Maß
milderten die satyrifchen Hiebe und Gewaltreden ,
die ihm der Dichter znmntet , und ihm, seiner treff¬
lichen Auffassung und Durchführung ist es zn danken ,
das; dieser Erfolg diesmal noch — wirklich Erfolg
hatte , wenn letzterer auch nicht so lebhaft cinsetzte
wie der „ Erfolg " auf der B ü h n e am Schlüsse des
dritten Aktes . Mit reizender Frische , Naivität und
Anmut spielte Fräulein A l w i n e Mülle r die
„ E v a" und ihre verballhornisicrende Zitaten -
mutter fand in Fra» P i x eine köstliche Vertret¬
ung . Mit besonderer Gciingtniiiig heben wir her¬
vor, daß die gewandten Darstellungen der Damen
F r a n e n d o r s c r , D e I c a m p und der Herren
D a p p c r . Ban m st a r k, K e m p f, M e w e s,
H a l l e g o rc . dem Stücke zn einem niinehmbarcii
Erfolge Perhalfen, der ihm einige Wiederholungen
sichern wird . Der Regie gebührt Aiierkeniinng für
die treffliche miso an Kaaua des Ganzen .

von Stecken .
Grosrh . Hoftheater . Nach mehrjähriger Panse be¬

kamen wir jetzt noch kurz vor Toresschluß Freitags
unverwüstliches Lustspiel „Die IonrnaIisten " .
Das geistreiche , mit feiner Beobachtung und großer
Menschenkenntnis geschriebene Stück, las heute noch
so zeitgemäß ist wie je , ist mit einem oft übermüti¬
gem Humor gleichsam getränkt und wirkt mit seiner
lustigen Satyre ans die Macht der Presse und ihren
Einfluß bei den Wahlen iiiilviderstehiich ans die Zu¬
schauer . Ter Verfasser hat mit komischen Szenen
wahrlich nicht gegeizt , eine folgt der anderen , und
die Vorkommnissc in der Redaktionsstnbc der
„Union " und beim Wahlkomitee sind so überzeugend
und der Wirklichkeit mit so froher Schaffenslänne
entnommen , daß man meinen könnte, all das sei erst
gestern passiert. Hoffentlich wird das Stück seinen
Ehrenplatz ans dem Spielplane behalten. Die Be¬
setzung der Rollen war im allgemeinen eine vor¬
treffliche. Herr Herz war ein witziger , liebenswür¬
diger und übermütiger „ Konrad Bolz"

, der aber,
trotz der Hexe Politik, das Herz auf dem rechten

Flecke hatte , und von dem man es begreiflich finden
mußte , daß ihm nicht nur die Kollegen der Rc-
daktionsstube, sondern alle , mit welchen er näher be¬
kannt wurde, gut gesinnt wurden . Er hatte die
Rolle mit feinen Nüancen ansgearbeitct und sic bot
das richtige Bild des hochbegabten Journalisten, wie
ihn sich der Autor für sein Stück gedacht . Eine nicht
minder tüchtige , die gute alte Schule des Künstlers
verratende Leistung bot Herr Mark als „Oberst".
Das Chcvalercske, die noble Gesinnnng dieses Cha¬
rakters trat überzeugend hervor, Haltung und Spiel
waren vornehm und ic Rolle kam in lebendigem
Flusse zur Geltung . Vorzügliche Episoden boten
die Herren W a s s e r m a n n (Schmock) , D a p p e r
(Piepenbrink ) , H a l I e g o (Korb) und K r o n e 8
„Bellmaiis " und gerne nennen wir noch die Damen
Müller (Jda ) , P i x (Frau Piepenbrink ) und
Herrn B e n e d i x (Kleinmichel). Auch die Herren
Nessclträger und Konsorten boten Gutes . Zu -
letzt, wenn auch nicht als letzte, crlvähncn wir die
„ Adelheid " des Fräulein Del camp . Daß
diese Rolle (Frl . Deleamp spielte sie anstelle des
inimcr noch kranken Frl . Podechtcl ) ihr nicht paßt ,
daß diese geistreiche und kluge Dame , das weibliche
Pendant zn „ Konrad Bolz"

, nicht ihre Aufgabe
sein kan » , wird sie wohl selbst gefühlt haben. Sie
spielte aber mit Sicherheit und Liebenswürdigkeit ,
und das wollen wir recht gerne anerkennen.

von Stecken .
Im Stadtgartcnthratcr kamen am Somstag „D i e

I u ft i fl c Witw c " und am Sonntag „ F r ü h -
l i n g s l n f t " zur Anssührung . In erstgenannter
Operette zeichneten sich Frl . Schwa r z , die Herren
Herold , Becker , K o tz, G r o ß ni a n n und Frl .
Rhoden durch echtenSchwnnginTarstellnngwieGe-
sang ans . Sonntag Ivareu es die Damen S ch \ v a r z ,
Rainer , Reininger , E l s i n g c r und Rich¬
ter sowie die Herren K o ß , R e s n i , Becke r und
G r o ß in a n n , welche durch hnmorvollc Darstell¬
ungen und stinnnfrischen belebten Gesang das lach¬
lustige Pnblikuni trefflich unterhielten . Wir wer¬
den nach Schluß des Hostheaters reichlich Gelegen¬
heit haben, der Künstler des Stadtgartentheaters
noch einzeln zu gedenken . Für heute nur noch soviel ,
daß Herr H a g i n , der findige und fachkundige
Direktor , auch diesmal bei der Wahl seines Personals
den erprobten Kenner bewährte . Beide Vorstell¬
ungen waren gut besucht. v . St .

Konservativen ungünstigen Bestimmungen auf dem Fuße
folgen werde, und hätten umgekehrt die Liberalen von
vornherein damit rechnen müssen, daß bei ihrem Ver¬
sagen der Reichskanzler zurücktreten werde, um für eine
konservativ-klerikale Nrgierungkpolitik die Bahn frei zu
machen, so wären die Tinge vielleicht anders und besser
gelaufen. Wahrscheinlich haben die Novembcrerinnerungen
hier eine verhängnisvolle Rolle gespielt . Wie jetzt die
Reichsfinanzreformso gut wie irgend möglich ohne Bloch
unter Dach gebracht werden muß , so hat auch die kon¬
servativ -liberale Paarung für jetzt ihre Rolle für die
Gesanitpolitik ansgcspielt. Was jetzt Trumpf werden
wird , hängt aber sicher von dein AuSgange der Finanz-
rcformkanipagnc ab .

" Diese Auslassungen der eifrigsten
Blockvcrteidigcrs sind sehr lehrreich.

Oeutkcklanä.
Berlin , 6 . Juli 1909.

<S> Zur Kaiizlcrkrisc schreibt der „Täglichen
Rundschau " eine Persönlichkeit, die oft in der Um»
gebung des Kaisers weilt : Die bedingte Genehmig,
ung des Entlassnngsgcsnches des Kanzlers in Kiel
ist in der huldvollsten Weise erfolgt und der Kaiser
hat im Verlaufe der Ikntcrrednng wiederholt der er-
folgreichen und gcmcinsanien Zusammenarbeit mit
dem Fürsten Bülow in freundlichster Weise gedacht
und ans die Fortdauer der persönlichen Bezichinigeir
den größten Wert gelegt. Auch ist Fürst Büloiy
beauftragt Ivordcn , einen Nachfolger vorznschlagen.
Die Person dieses Nachfolgers soll nunmehr bestimmt
sein . Seine Ernennung dürfte eine Ileberraschnng
bringen . Die Wahl sei ans eine Persönlichkeit ge .
fallen , die fast bei allen Parteien sich großer Beliebt¬
heit erfreue .

Tic große liberale Partei will inimcr wieder nicht
kommen : aber man ist daran — immer micJn’r ! —
sie ziisaiiinwnziischiveißen . Von dem « Land dec
Dinge gibt folgende Mitteilung der „ Voss . Zla .

"
Kenntnis : Die freisinnigen Versanimlnngen Habei «
sich gestern mit der Frage ihrer Vereinigimg , ihrer
Verschmelzung beschäftigt . Wenn diese Verschniclz .
nng eintretcn soll , » ins; sie nicht nur die freisinnige
Volkspartei und die freisinnige Vereinigung , sonder ,t
auch die süddeutsche Volkspartei umfassen . Ob die
Voraussetzung für die Fusion bereits vorhanden, in .
wieweit Bedingungen für die Verschmelzung niit be .
gründeter Aussicht , daß sic dauerhafter wird als die
vom 5 . März 1884, zu schaffen sind, werden Vertreter
der einzelnen Gruppen in nächster Zeit gewissenhaft
in gemeinsamer Arbeit prüfen . Zn diesen Beratungen,
sind bestimmr die Abg . Tr . Wiemer, Tr . Müller »
Meiningen , Payer und Schräder .

Kirchliche llachrichfen .
: : Pillingen , 4 . Juli . Auf ein herrliches Fest löimcn

die Belvohner von Villingcu zurückblickcu . Am Feste Peter
und Paul fand der feierliche Einzug in das ncureslan .
rierte altehrwürdige Münster statt . Ter hocbw. Herr
Weihbischof Dr . fi n e ch t , der die Konsekration des Mün¬
sters voriiahm, kam schon am Tage zuvor an , wo er
seitens des Gemeinde- und Stiftungsrats aufs herzlichste
begrüßt und in feierlicher Prozession zur Kirche geleitet
wurde . Am Festtag selbst wurde mit dem Allerheiligstcn
von der Bciicdiktiucrkirchc aus durch die herrlich ge¬
schmückten Straßen der Einzug in das neuhergerichtete
Gotteshaus gehalten. Kopf an Kopf war die gläubige
Menge in dem Gotteshaus versammelt und lauschte dec
zur heiligen Begeisterung hinreißenden tiefdnrchdachlcn
Fcsiprcdigt des hochw . Herrn Weihvischofs . Tic Ausleg¬
ung der Worte „ Wofür halten die Leute den Menschen ,
sohn ? " war der Kernpunkt der Predigt . Das Icviricrte
Hochamt lvurde von ehiem Billingcr Bürgersohn , dem
hochw. Herrn Kurat Haller in Heidelberg, zelebriert .
Nicht unerwähnt soll bleiben , daß bei diesem ersten feier¬
lichen Goitesdicnst das von dem dritten Orden hier ge¬
stiftete kostbare Meßbuch und die in der « chulc einer hie¬
sigen Lehrerin gefertigten mit aparten Spitzen und
Stickereien versehenen Altartücher benützt wurden . Den
Boden des Chores bedeckte ein langer , von einer hiesigen
Familie gespendeter Teppich .

An dem Festessen , das um 1 Uhr im geschmückten Saale
zum „ Engel" stattfand , zeigte 100 Gedecke. Herr Land-
tagsabgcordnetcr G ö r l a cki e r begrüßte den hochw. Wcih-
hischof namens des Stiftungsrats und gab seiner Freude
Ausdruck über den Einzug in das Münster , das den
Billingern ans Herz gewachsen sei. Herr Weibischof Tr .
Knecht danttc für die freundliche Begrüßung , er hoffe
und wünsche , daß von den sieben neuen durch ihn ge -
weihten Altäre ein Strom von Segen und Glück sich über
die Stadt ergießen möge . Der hohe Redner schloß mit
einem Hoch auf die Stadt Villingeu.

Herr Bürgermeister Dr . B r n u n a g e l dankte für die
liebenswürdigen Wünsche des hochw . Herrn Weihbischofs .
Ein denkwürdiger Moment sei es gewesen , als die Glocken
verkündeten, daß das Münster seiner Bestimmung wieder
Übergeben sei . Allen denen Dank und Anerkennung,
welche haben zu diesem wohlgelungcnen Werke beigetragen.
Stadtpfarrcr Scherer , der wegen Krankheit verhindert
war , an der Feier teilzunehmen , sandte aus dem Jordans -
bnd ein Schreiben, in welchem er herzlichste Glück- und
Segenswünsche anssprach. Sticht vergessen darf werden,
daß auch der Senior der katholischen Geistlichkeit in
Baden , Herr Gcistl. Rat Kutrnff von Kirchen , mit seinen
90 Jahren in vollständiger körperlicher und geistiger
Frische ebenfalls an dem Feste tcilnahm.



Ministerzusammentniift . Die Finaiizmiuister und
zum Teil auch die leitenden Minister der Bundesstaaten
treten heute in Berlin zusammen zur Beratung der
sogenannten Besitzsteuern . Angeblich denkt die Regierung
auch an eine Besteuerung der Lebensversicherungspolice.
Doch ist dies einstweilen nur ein Gerücht.

Merkwürdig bleibt, wie die offiziösen und halboffiziöscn
Blätter fortwährend krittelnd, nörgelnd, zum Teil auch
ganz boShast verleumdend neben der Mehrheit , die zur
Zeit die Steuern bewilligt, hcrlaufcn und so da? Amt
der Kläffer besorge ». Man wird annehiucn müssen , daß
dies nur so lange fortgeht, bis eben wieder jene feste
Ordnung eingetreten ist, die nicht aufrecht erhalten
werden kann , wenn alles weis;, daß der Kanzler nur
noch auf den Möbelwagen wartet . Aber waS sich die
Offiziösen inzwischen schon geleistet haben, grenzt anS
Unglaubliche. Auch die „ Äreuzztg.

" schreibt :
„ Wir halten cS für vollkommen anSgcschlossen , datz die

verbündeten Regierungen oder eines ihrer Organe gegen
diejenige Mehrheit , die täglich ihren festen Entschluß , das
nationale Werk der Reform zustande zu bringen , wirksam
betätigt , Augriffr gerichtet sehen will, die de » Tatsachen so
klar widersprechen, wie c» in der Form der „Warnungen "
des amtlichen Blattes und in der Hervorhebung angeblich
vorliegender Gefahren geschehen ist . ES iväre aber sehr er-
lvünscht, wenn die „ offiziösen" Schriftsteller solche Ent¬
gleisungen veriueiden wollten . "

he Auf der Steuer suche . An der Börse trat heute
das Gerücht auf, daß an die Stelle der Kotierungs¬
steuer eine Talonsteucr treten soll . Man wollte wissen ,
daß von 10 zu 10 Jahren bei AuSfolgung der neuen
Koupons respektive Dividendbogen die neue Steuer er¬
hoben werden soll .

Die Beratungen zur Weinsteuer am gestrigen
Tag brachten im Reichstag eine Ablehnung der allge¬
meine» Weinsteuer, dagegen eine Erhöhung des Zolls
auf Schaumweine um 00 Mk. und eine Staffelung der
bisherigen Steuer auf Schaumweine . Bisher betrug der
Zoll auf Schaumwein (Doppelzentner) 120 Mk ., die
Steuer pro Flasche 10 Pfennig und 50 Pfennig . Die
Sozialdemokraten , welche in der Kommission für
die Schaumweinsteuer gestimmt hatten, stimmten nun im
Plenum wieder dagegen ivie auch im Jahre 1902, wo
sie ihre Abstimmung damit begründeten, daß Ehampagner- >n Volksgelränk sei .

Ruslanä.
Oesterreich - Ungarn .

X Zur Vertagung der ungarischen Krise wird ans
Budapest vorn 5 . d . M . berichtet : Der M i ni¬
ste r r a t nahm heute zu dem Wunsche des Königs
Stellung , daß das Kabinett , lvelches demissio-
niert hat , bis z u tu Herb st d i e Geschäfte
tvei t e r f ü h re . Der Miuisterrat erklärte , es
würde den parlamentarischen Grnndsätzeit wider -
sprechen , >ve » n das Kabinett , das deniissioniect hat ,
noch längere Zeit an der Spitze der Regierung ver¬
bliebe . Es sei im Interesse der parlamentarischen
Verantwortlichkeit svünschensivert , daß das Kabinett
mit Uebergangscharakter nenerdings ernannt iverde .
Da das Kabinett jedoch nicht imstande sei , die parla¬
mentarischen Verhandlungen behuss Lösung der
.Krise zu leiten , lverde es bei Beginn der Herbst -
tagnilg znrücktretcn . Dieser Beschluß wurde von
den drei koalierten Parteien angenommen . Falls
der König ihn genehmigt , wird demnächst die
W i e d e r e r n e n n u n g des .Kabinetts
Wekerle , diesmal mit interiinistischem Charakter ,
erfolgen . Man begreift wahrhaftig nicht, warum
die Krone so nachsichtig und langmütig ist . Es
lväre sicher eine Wohltat für das Land , ivenn sie ein¬
mal mit eisernem Besen Ungarn vom Kossnthismns
säubern würdeI

Frankreich .
’
+ Das Ende des Streiks der Seeleute . Aus

Marseille lvird vom 5 . Juli gemeldet : Die einge¬
schriebenen Seeleute versammelten sich heute vor¬
mittag in Rivelle . Der Sekretär des Syndikats
der Eingeschriebenen gab den Spruch des Schieds¬
gerichts bekannt und teilte mit , daß alle früheren
Mannschaften wieder eingestellt werden sollen . Die
Eingeschriebenen kehrten hierauf an Bord zurück :
der A n s st a n d i st beende t .

Türkei .
’X’ Eine Massen,uiowandcruug der Armenier ans

dem gesamten Gebiet von Kiiikien und anderen
Teilen .Kleinasiens hat nach Telegramnien , die bei
der Pforte eingegangen sind , begonnen . Die Regier -
rmg erlvägt schleimige Gegenmaßnahmen .

— Zur Kretasrage . Rach einer Meldung des
„Tanin " hat die Pforte bereits die Antwort Eng¬
lands auf die letzte Zirknlarnote in der K reta -
frage erhalten . England erklärt darin , der früher
gefaßte Beschluß , die fremden Truppen zurückzn -
ziehen , könne unmöglich abgeündert werden . Die
Truppen werden mtf den Kriegsschiffen in der Snda -
bai verbleiben , um die türkische Fahne als Zeichender Souveränität zu schützen . Es sei kein Unter¬
schied , ob die fremden Truppen ans dem Lande oder
ans den Schiffen seien .

' Die türkische Souveränität
Iverde nicht beeinträchtigt werden . Es ivird in der
Antwort ferner die grundsätzliche Bereitwilligkeit zn
Verhandlungen über die der Insel zu gewährende
Autonomie ansgesprochen . Diese Verhandlungen
sollen aber erst beginnen , wenn die öffentliche Mein¬
ung sich beruhigt hat . — Inzwischen setzt die Türkei
die Rüstungen energisch fort .

„ Nach einer der „ Pol . Korr .
" aus Toloniki zugehen¬den Meldung werden die Munitionstransporte und die

militärischen VorsichtSmaßnähmen stets fortgesetzt . Ter
Generalstab wendet seine ganze Aufmerksamkeit auf die
entsprechende Verstärkung der türkisch -griechischen Grenzeund verfolgt sorgfältig die Ausführung der angeordneten
militärischen Geniearbeiten . Eine unter der Leitung
Dschewad Paschas ans Koustantiuopel nach Soloniki ge¬
sandte Militürkonnuission ist nach Ianina und Prevesa
abgereist , und die noch notwendig erscheinenden Be¬
festigungsarbeiten zu veranlasse » . Es bestätigt sich , daß
der Generalissimus Mahmud Schefket Pascha das dritte
Korpskommando zur t Entsendung zweier Artillerie¬
regimenter » ach dem griechischen Grenzgebiete Epirus an¬
gewiesen hat , damit die Artillcrieposition dort für alle
Eventualitäten eine entsprechende Verstärkung erhält .
Mit dein Dampfer „ Aleppo " trafen in Saloniki weitere
600 Kisten Kriegsmaterial ein , das sofort untergebracht
wurde . Das große Kap von Saloniki „ Karaburnu " ist
bereits kriegsmäßig befestigt und mit neuen , schweren
Schnellfeuergeschützen versehen . Ein aus Konstantinopel
eingetroffener Minenleger und drei andere Kriegsschiffe
stehen zur Verteidigung des Hafens von Saloniki bei der
Befestigung im Karaburnu .

"
llck . W i e u, 6 . Juli . Die Botschafter der vier

kretischen S ch u tz m ä ch t e haben sich über die
A n t w o r t n o t e air die Türkei geeinigt , und der

Text der Rote ist nun zur entscheideilden Prüfung
an die Regierungen der Schntzmächte abgegangen .
Die Note ivird in den nächsten Tagen überreicht
welchen. . Sie ivird der Türkei jedenfalls empfehlen ,bei » , Status q»o zn bleiben und keine türkischen
Garnisoucit nach Kreta zil senden .

England .
0 Ministerpräsident Asquith über die Abrüstung .

In einer Rede, die der Ministerpräsident Asquith in
South

'
port hielt, sagte er : Auf der ganzen Welt hat

niemand mehr Grund , eine Abrüstung und ein
Aufhören des unseligen und aufreibenden
Wettbewerbs unter der sogenannten Kulturwelt zu
ivünschen, als diejenigen, die für die Regierung verant¬
wortlich find . Aber mittlerweile fühlen wir, ob wir
unsere heimische oder unsere auswärtige Reichslage be¬
trachten, daß wir unsere Borherrschaft zur
See nicht aufgebcn dürfen . Für die Sicherheit
des Fortbestandes unseres Reiches ist unsere Seemacht
eine Lebensfrage . Diese Sicherheit ivird zurzeit ver¬
mindert, nicht gerade durch eine absichtliche Feindseligkeit,
aber doch durch die natürliche Enlwicklung anderer
Nationen . In den letzten Monaten find unS von unseren
Mituntertanen aus allen Teilen der Welt Kundgebungen
zugegangen, die besage », daß sie sich nicht nur der Not¬
wendigkeit einer Bereitstellung der gemeinsamen Bedürf¬
nisse bewußt seien, sondern auch , daß sie freudig an den
Lasten und Schwierigkeiten mittragen wollen. Dem
Resultat der Beratungen auf der gemeinsamen ReichS -
verteidiguiigskonferenz sehen wir mit Freuden entgegen.
Schließlich sagte der Premierminister in seiner haupt¬
sächlich Budgctfragen gewidmeten Rede, die Entscheidung
zwischen dem Unterhause und dem Hause der Lords
werde die Parole bei den Wahlen sein.

Afrika .
— Aus Marokko . Eine Dopesche des „ Echo de

Paris " meldet aus Tanger : Mau erachtet einen
allgemeinen Aufstand gegen den Sultan und den
Machseu als nahe bevorstehend . Die Erheblmg scheine
« in so mehr unvermeidlich , als die Truppen des
Sultans von den Prätendellten und den Stämmen
völlig geschlagen wurden . Die Stadt Sefrn ist be¬
reits in die Hände der Aufständischen gefallen . —■
Dem „Paris Journal " wird ans Madrid gemeldet :
Eine Depesche ans Melilla besagt , daß den Nach¬
richten ans Eingeborcnen - Ouelle bon Fez zufolge
der Roghi in diese Stadt eingczogen sei nnd Mn -
l a y H a f i d die Flucht ergriffen habe .

Asien .
cf Die Revolution in Persie » nimmt bereits

Formen an , die zn einer Intervention der Mächte
führen , wobei Rußland die Fübrerschaft über -
nimint . Die rnsüiche Regierung hat an die aus¬
wärtigen Regierungen een Rundschreiben gerichtet ,in dem erklärt ivird , daß trotz der russisch-englischen
Intervention die revolutionäre Bewegung in Persien
an Terrain gewinnt . Die russische Regierung
möchte im Prinzip eine Intervention vermeiden .
Da aber die Truppen des Schahs nicht imstande
seien , die russischen und anderen ausländischen Un¬
tertanen , sowie die Gesandtschaften zn schützen , werde
im Falle drohender Gefahr eine russische Truppen -
abteilnng nach Teheran abgehen . Teheran ist voll¬
kommen blockiert . Der Dragoman der russischen
Gesandtschaft nnd der Militärattache der englischen
Gesandtschaft berichten über das Gefecht ans
S ch a ch a b a d , die Rebolntionüre seien von den
Kosaken des Schah geschlagen worden nnd haben
12 Tote . Auf Seiten der Kosaken sind ein Offizier
nnd 3 Mann gefallen ; 2 mürben verwundet . — Die
„Times " meldet über das Gefecht bei Schachabad :
„Die Kosaken batten Geschütze und wurden von
Oberst Sapolski nnd einigen russischen Unteroffi¬
zieren komiiiandiert . Dies entschied die Niederlage
der Nationalisten , von denen eine Anzahl getötet
wurde . Die Kosaken rissen die Leichen mehrerer
Revolutionäre in Stücke , woraus der Korrespondent
schließt , daß ihre Loyalität stark sei . Die Bachtiaren
ihrerseits marschieren in drei getrennten Korps zwi¬
schen Teheran und Jspahan hin nnd her nnd wer¬
den von ebenso vielen royalistischen Korps tu Schach
gehalten . Bisber ist es diesen sechs Armeen sichtlich
geglückt , sich nicht zu begegnen . Die Sache des
Schalls stellt also wieder besser, nnd die energischen
Proteste der englischen und russischen Gesandschaft .
iverden Mitwirken , das Vorrücken seiner Gegner auf
Teheran zu verzögern .

" — Ans Petersburg meldet
die „ Times "

, daß die russische Trnppenmacht , die in
Baku zur Einschiffiing nach Enseli bereit liegt , 1800
Mann Jnstmterie und Kosaken zählt , außerdem
Artillerie initführt nnd in einer Woche Teheran er¬
reichen kann .

Ainerika .
— Kampsjölle . Die Annahme des Artikels des

Zollgcsetze « betreffend die Maximal - und Miniinal -
zölle durch den Senat gibt nach einer Washingtoner
Meldung dem Präsidenten die Ermächtigung , alle Länder
mit einem Zuschlagszoll von 25 Prozent zu treffen,
welche nach seinem Ermessen sich den Vereinigten Staaten
gegenüber nicht günstig zeigen .

Baden *
Karlsruhe , 6 . Juli 1909.

* Ein „ zweiter Wacker " .
Die „Frkf . Ztg .

" Nr . 185, 3 . Morgrnblatt "
, läßt sich

berichten :
„ Aus Baden . In einer heute in Buchen abge-

haltenen VertraueiiSmänner - Versammlung stellte die
ZentrumSpartei für den 69 . LandtagSwahlkreiS (Buchen -
Eberbach), den Stadtpfarrer Knebel in Mannheim als
Landtagskandidatcn auf . Ctadlpfarrer Knebel stammt
aus dem benachbarten Amtsbezirk TauberbischofSheim
und gilt als „zweiter Wacker " !

_ Diese Auslassung beweist , daß man auch im gegner¬
ischen Lager die Kandidatur Knebel für eine sehr gute
hält . Die Behauptung , Knebel sei ein „zweiter Wacker " ,kann im Sinne der „ Frkf . Ztg ." ein Kompliment, aber
auch das Gegenteil davon fei» . Wir möchten dazu nur
bemerken , daß wer den neuen Kandidaten kennt, davon
überzeugt ist. daß er den ZentrumSstandpunkt mit der¬
selben Begeisterung und Energie vertreten wird , wie wir
dieS an unserem Zentrumsführer Wacker gewohnt sind ;
im übrigen ist Knebel eine Persönlichkeit für sich und
insofern stimmt die Kennzeichnung der „Frkf . Ztg .

" nicht .
Abgeordneter Hilbert nnd die besteuerte »

Kinderwagen .
Es ist eine lustige Komödie der Irrungen , die wir

mit obiger lleberschrift andeuten . Bekanntlich haben

beeidigte Zeugen vor Gericht attsgesagt , Aüg . Hilbert
habe in einer Rede behauptet , ein ZentrnmSabgeord -
tieter habe eine Besteuerung der Wagen vom Last¬
wagen bis zum Kinderwagen gefordert , selbstver¬
ständlich ist es einem Zentrumsabgeordneten gar nie
eingefallen , eine solche Aettßernng zn tun . Hilbert
bestand nun auch nicht darauf , daß es ein Zentrnms -
abgeordneter gesagt habe . Dafür behauptete er , der
bündlerisch -konservative Abgeordnete Schmidt -Bretteit
habe die Aeiißernitg getan . Als diese Behauptuitg
in der „ Bad . .Ldsztg .

" bestitnntt ausgestellt war ,
wendete sich der Abg . Schmidt mit einer Berichtigung
an dieselbe, in welcher ec es bestimmt Pott sich wies;,
eine solche Behauptung je ansgestellt zn haben . Zum
Beweis dafür berief ec sich ans den osfizielleif Land -
tagsbericht , tit welchem in der Tat kern Wort voit beut
steht , was - Hilbert behatiptct hatte . Damit hatten
aber Hilbert und seine Jrennde noch nicht genug .
Ohne sich vorher überzeugt zu haben , wurde in der
„Bad . Ldsztg .

"
, offenbar ans die Autorität Hilberts

hin , in recht häntijcher Weise geschrieben, mm ja , int
offiziellen Landtagsbericht ^ stehe nichts davon , aber
bloß deswegen , weil Abg . Schmidt die Stelle eben bei
der Durchsicht seiner Rede gestrichelt habe ; tatsächlich
habe schmidt die Aeußerung dennoch getan , wie er
und andere sich atts dem nitkorrigiertett Stenogramm
überzeugen könnten . Bekanntlich wurde diese nette
Lesart auch in der Mannheiitter „Volksstintme " be¬
nützt , nm auf Kosten des Abg . schmidt schlechte Witze
zn machen über Abgeordnete , die eilt schlechtes Ge¬
dächtnis hätten uttb deshalb zn Volksvertretern
schlecht taugten . Dieser neue Angriff war völlig un¬
berechtigt uttb außerordentlich leichtfertig ; denn
das un k o r r i g i e r t e Stenogramm ent¬
hält , wie w ir tt überzeugt habe it,
auch iticht eine p » t von dem , was
Hilbert n n d die „Bad . L d s z t g .

" b e -
h a n p t e t e n . Nirgends '

hat der Abg . Schmidt so
etwas gesagt , ivie sich die „Bad . Ldsztg .

" auch mit
Leichtigkeit hätte überzeugen können .

sonderbar ist es , das; die „Bad . Ldsztg .
" ihren

Jrrtnm noch nicht eingestanden hat , wie es ihre
Pflicht gewesen wäre , sie ist doch sonst gleich bei
der Hand , so etwas zn registrieren , wenn es ander¬
wärts vorkommt . Ja es wird uns sogar versichert,
daß die „Bad . Ldsztg .

" bis znr Stande eine Berich -
ttgniig , die ihr zngegangen sei, nicht gebracht habe .

Interessant wäre es uns auch, zn erfahren , ob die
sozialdemokratischen Blätter , die sich in solchen
Dingen in letzter Zeit zu willigen Trabanten der
liberalen Preise hergaben , darüber ebensolches Ge¬
schrei machen^ wie sie im Fall des „Pfälzer Boten "
machten , den einer seiner Mitarbeiter leichtfertig an -
geswivindelt hatte . Interessant auch, ob die liberalen
Blätter , welche sonst so tapfer auf den „Pfälzer
Boten " schmälten , wie Gretchen am Brunnen , nun -
mehr auch auf die „Bad . Ldsztg .

" schmälen werden .
Das liberale und sozialdemokratische Beispiel des
Schimpfens und Schmälens in diesem Fall nach-
znahmen widersteht uns . Es genügt uns die Tat¬
sachen angeführt zn haben . Was jeder darüber denkt,
ist seine Sache . Nur der „Bad . Ldsztg .

"
, welche die

Vorliebe für Faust mit uns teilt , seien folgende Verse
geividmet :

Wie könnt ich sonst sutapfer schmälen .
Wenn tät ein armes Mägdelein fehlen !
Wie könnt ich über andrer Sünden
Nicht Worte g

'nug der Zunge finden !
Wie schien mir 's schwarz, und schwärzt 's noch gar .
Mir immer doch nicht schwarz g

'nug war .
Und segnet ' mich und tat so groß.
Und bin nun selbst der Sünde bloßl

rf St . George » i . Schw ., 5 . Juli . Gestern nach-
mittag hielt der hiesige Nation allibecale
Verein im großen Saale zunt „Deutschen Hans "
eine öffentliche Versammlung ab , in der sich der
tzk a n d i d a t der N a t i o n a l l i b e c a l e n des
Wahlbezirks , Gewerbeschulvorstand R i e st e r - Tri -
berg , der Wählerschaft vorstellte (besser : vorstellen
wollte ) und sein Programm entwickelte . Als
zweiter Redner wurde ein außerhalb Badens
lebender Herr herbeigeholt , Herr Professor Keller
in F r a n k f u r t a . M . Er sprach über die politische
Lage . Zur Versammlung waren in öffentlicher Be¬
kanntmachung alle Parteisrennde wie auch die An-
gehörigen anderer Parteirichtnngen eingeladen . Re¬
sultat : Mit allen zusammen waren nicht viel über
5 0 Zuhörer anwesend . Davon waren ca . 2 0
Auswärtige ausTriberg und Hornüerg . Das
ist weit entfernt von einer imposanten Bersammlimg ,
wie es sollst in liberalen Blättern zu lesen ist. Und
das in st . Georgen , wo ehedem, in der guten
alten Zeit , die nationalliberalen Zuhörer uitd Wähler
mühelos zn haben waren ! So etwas muß bitter zu
kosteit sein für Führer von Geführten . Ueber die
vor 14 Tagen stattgefimdene Versammlung der
Konservativen , die tt i ch t öffentlich an ?-
geschriebeit war nnd woztt nur Vertrauens -
m ä it n e r eingeladen waren , geruhte das hiesige
nationalliberale Blatt , das „St . Georgener Tage ,
blatt " tt . a . znspotte tt und zu h öffne n und doch
ivar jene Versammlung von ca . 80 Wählern besucht.
Man köitnte jetzt demselben Blatt die Nase ans das
eigene Papier stoßen . Wie heißt es int bekannteit
Stiidentenlied ? Es heißt : „O alte Burschenherr -
lichkeit, wohin bist dit verschwunden ? rc . rc.

»D Der „ Volksfreund " spottet feiner
selbst und weiß nicht wie .

Es war zit erwarten , daß der „Volksfrettnd " von
den Konstatiermtgeit , die wir ans der Gorterscheit
Broschüre über die sozialdemokratische Moral machten ,
wenig erfreut sein iverde , daß er in blinder Wut alle
möglichen VertnschnngS - und Ablengniingsverstlche
machen werde . Wir hätten aber trotzdem nicht ge¬
glaubt , das; der „Volksfrettnd " Mittel znr Reinivascb -
mig der Sozialdemokratie ergreifen werde , wie er sie
tatsächlich in Nr . 151 ergreift , Mittel , die erkennen
lassen , daß er schon znm Aenßersten greifen muß ,
daß er bei seinen Kletterübnitgen an der glatten
Wand bereits die höchste Stufe erreicht hat und selbst
nicht mehr weiß , was er tnt .

Er behauptet immer noch , daß weder Gorter noch
KantSky einen Moralkoder hätten ansstellen wollen ,
sondern vielmehr nur die bei allen Gesellschaftsklassen ,
Parteien , Völkern usw . übliche Praxis auf ihre Ur -
suchen wissenschaftlich untersuchten . Der „Volks -
freimd " ist hier so unehrlich und sucht hier so offen¬
kundig die Wahrheit ;n beugen , daß man über sein
Machwerk nur das eine sagen kann : Hier wird die
sozialdemokratische Gortermoral angewendet , wäh -

rend malt sie abzulengnen versucht . Der Artikel deZ
„Volksfrettnd " ist Gortermoral , wie sie im Buch steht.
„ . . . . nnd wir gestehen rund heraus , das; auch wir
nicht anfopsernd ,nicht solidarisch nicht treu , nicht ehr¬
lich gegenüber der feindlichen Klasse sein werden ,
wenn das wirkliche Heil unserer Klaffe uns das vor-
jchreibl, " so bekennt Gorter und fährt in der An-
merkimg hiezu fort :

„ Unsere Gegner folgern hieraus mitunter , das; ivir
den Kapitalisten gegenüber i m m e r alles für erlaubt er¬
achten . Das ist falsch . Wie ivir oben sagte » , nur
d a ii n , ivenn das ivirkliche Heil unserer Klasse dadurch
gefördert wird . Betrug , Lüge , Zerstörung von Maschine »
und Eigentum , Gewalt sind oft schädlich für unsere
Klasse . Die Anivendung dieser Mittel ständen dann ge¬
rade im Gegensatz zu der Moral , die uns gebietet , im
Interesse unserer Klasse zu handeln .

"
Sagt hier Gorter nicht klipp und klar , w a n n dem

Genossen alles , selbst Lüge , Betrug , Gemalt erlaubt
fft ? Heißt man das nicht einen Moralkoder für die
Sozialdemokraten aufstellen ? Und spricht Herr
Gorter nicht von der „Moral , die uns gebietet int
Interesse unserer Klasse zu handeln ?"

Daß der Moralkoder , der hier den Genossen em- l
Psohlen ivird , der Moralkodex der gotr - und glan - j
benslosen Menschheit überhaupt ist , tut nichts tveitec .
zur Sache : genug , daß er von führenden sozialdemo - jtraten tut 3 ö r ii cklich der Sozialdemokratie em - ;
Pfählen wird . Nur eutent Idioten kann der „ Volks -
freund " einen anderen sinn der Gorterschen Moral - ,
definition weismachen .

Dann glaubt der „Volksfrettnd sich zn salvieren
mit abgeschmackten Schimpfereien nnd Verlenmd -
ttitgcn , die man bet der ausgesprochenen Gortermoral
des „ Volksfrettnd " nicht mehr ernst nehmen kann .
In seinem Aerger ruft er ans :

„Wer lügt denn mehr , als die Zentrumspresse , wer
betrügt das Volk ärger als die Zeutrumspresse ? War es
nicht der Papst selbst , der zur Nichtachtung der Ge¬
setze über die Trennung von Staat und Kirche in Frant -
rcich anfforderte ? Wer hat die „ flammenden Sll -eitcr -
hausen gesegnet "

, aus ivelchen Menschen aus keinem an¬
deren Grunde bei lebendigem Leibe verbrannt wurden , als
das; sie eine Ueberzengung vertraten , die der Kirche nicht
patzte . Und wie steht es mit der Mentalrestriktion ? Ist
es ein absolutes Verbot der Lüge , wenn man , wie einige
jesuitische Moralisten es tun , unter gewissen Vorbehaltenden Meineid für erlaubt erklärt ."

Das sollen Beweise sein, das; das Zeittrnm , der
Papst , die Jesuiten auch der Gortermoral huldigen ;
aber Beweise sind das absolut nicht . Gewiß passieren ^
auch der Zentrnmspresse Jrrtiimer , wie sie auch

'
bet

jeder anderen Presse Vorkommen trotz größter Ge¬
wissenhaftigkeit . Ter Nachiveis der Lüge wird aber
dem „Volksfreund " schwer lverden . Er ist zwar mit
dem Wort „Lüge " gleich bei der Hand ; aber niic des - '
halb , weil das für ihn das Nächstliegende ist nach
sozialdemokratischer Gortermoral . Und selbst wenn !
es wahr wäre , wie es nicht wahr ist, daß die Zen - >
triunspresse lügt , arger als die sozialdemokratische l
könnte sie es nicht treiben . i

Es ist iibrigens notorisch , daß ntematid so viel Ii
verleumdet und angreift , als die sozialdemokratische
Presse ; niemand daher auch so viel Berichtignngeit ■»
bringen muß , wie die sozialdentokralische Presse : I
niemand so viel gestraft wird wegen Beleidigtmg .

'
als die sozialdemokratische Presse . Wir gehen jede jWette ein , dah der „Bolksfreund " z . B . alljährlich !weit ntehr Berichtigungen bringen mntz, als jed»»
andere hiesige Blatt . Und wenn wir einmal die f
Strafliste des „Volksfreunds " mit der jedes an¬
dern hiesigen Blattes verglichen , dann fällt dieser
Vergleich ohne Zweifel hervorragend zn Ungunsteit
des „Volksfreunds " ans . Wollen wir die Probe
ntachen ? Nur bezüglich des Stadtrats ist es heute
im „Volksfrennd " anders als früher . Die Angriffe
gegen den Stadtrak haben tut „Volksfreund " auf¬
gehört , seitdem man das alte Mittel angewendet
hat , die Kritiker selbst in den Stadtrat aufzunehmeit .

Der Papst selbst habe zur Nichtachtung der Trenn¬
ungsgesetze in Frankreich anfgefordert , behauptet der
„Volksfrennd "

. Hat aber der Papst anfgeiordert zu
lügen , zu betrügen , Gewalt zu brauchen ? Nirgends .
Er empfiehlt nur den passiven Widerstand gegen ein
Gesetz , das gegen die Moral , das gegen das Statur -
recht verstößt , das weiter nichts ist als der Ausfluß
brutaler Gewalt . Hätte der Papst sich Gorters
Grundsätze zu eigen machen wollen , so hätte er sagen
müssen : „Wenn Ihr glaubt , etwas ausrichten zn
können , brauchet Gewalt bis zum äußersten ! " Viel -
leicht hätte das der Kirche genutzt ; aber nirgends ist
etwas derartiges empfohlen worden . Aber die „ flam -
menden Scheiterhaufen " des Mittelalters ? Der
„Volksfrennd " weif; ivohl nicht, das; die .Ketzerver¬
brennungen durch den Staat erfolgten , nachdem die
kirchliche Jngiiisition den Tatbestand der Irrlehre
festgestellt hatte . Und der Staat , die Staatsgewalt
konnte sich damals für berechtigt halten , die

'
.Ketzer

hiiiznrichten , weil vielfach mit der Verbreitiing ^ der
Irrlehren auch Revolution verbunden war , die Hun¬
derten da^ Leben kostete. Es ist aber doch etwas
anderes , meint der Staat int Interesse der Allgemein -
best gegen einzelne Menschen Gewalt amvendet , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten , nnd etwas anderes ,
wenn sin Sozialdeniokrat daraus für sich und seine
Genossen das Recht ableitet , wo es dem Heil „un¬
serer Klasse" nützt dem „Feinde gegenüber Lüge ,
Betrug und Gewalt " anztiwenden . Die Mental -
restriktion erlaubt nur eine a n s w e i ch ende Ant¬
wort , wo dem N̂ächsten dadurch kein Schaden ent¬
stellt . Sie ist aber himmelweit entfernt von Lüge ,
Betrug und Gewalt .

lind nun die I e s >t i t e tt , die mttec gewissen Vor¬
behalten den Meineid gestatten sollen ! Ter „ Volks -
frennd " zitiert „zimt Beweise " die Jesuiten Lessins .
Sanchez , Tantbiiriiii und Palmieri . Wo er die an¬
geführten Steilen gefmiden hat , sagt er selbstredend
nicht . Diesmal ivar es für uns in der Tat auch
nicht nötig ; denn vor etwa fünf Wochen hat der
„ Volksfrennd " die gleichen Zitate gebracht , sogar i
das angebliche Zitat ans Lessins mit dem gleichen
tinsinnigen Druckfehler wie diesmal . Das gebt doch
über die Hntschnnr ! Der „Volksfrennd " bat da¬
mals nach langem Drängen des „Beobachters " ein -
aestanden , daß er ans einem der Hoensbroechschen
„ Werke " die Zitate entnommen , Zitate , die znntetst
als Fälschnngeit Hoensbroechs nachgewiesen sind.
Was soll man dazu sagen , daß heute der „Volks -
freund " mit diesem Schwindet von neiiem kommt ,
obwohl wir ihn auf die Unziioerlässigkeit seiner da¬
maligen Zitate anfmerksam machten ! Allerdings
kann es nur einem KautSkyjüttger beikommen , der
Versnchtutg . sich mit Zitaten des bekannten Fälschers
Hoensbrocch noch iveiter zu blamieren , obwohl ec



rrst vor lucntflctt Wochen auf den Charakter dieser
Zitate aufmerksam gemacht wurde .

Der „ Bad . Beob.
" zitiert übrigens aus eitlem

sozialdemokratischen Moralisten und einem Buch ,
das erst vor kurzem erschienen ist : der „ Volkssrennd"
aber zitiert aus einem Zitatensölscher und Feind der
katholischen Kirche angebliche Aussprüche aus Jahr¬
hunderte alten Moralbücheru, die weder er noch ein
anderer Genosse kontrollieren , ja nicht einmal ver¬
stehen können , tote unsinnige Druckfehler, die keiner
Redaktion wiederholt passieren dürsten , be¬
weisen .

Der „ Volkssrennd" hat daher auch ganz recht
daran getan , als er seinem Artikel die Aufschrift
„Schwindel " gab. Damit hat er seiner selbst
gespottet, ohne zu lvisseir wie. Doch war ihm das
»och nickt genug . Zum Schluß schreibt er,noch :
„Es gibt keine sozi a ld eui o kr at i sch e
Moral ; aber es gibt eine I e s it i t e n m o r a l .
Dabei bleibts .

" Sehr richtig, lieber „Volkssrennd ,
es gibt keine sozialdemokratische Moral. Das ist
auch unsere Ansicht. Was Kantskp und Gorter als
Grundsav ansstellen und der „Volkssrennd" prak¬
tiziert , ist keine Moral, das ist Unmoral . Die
Jesuiten dagegen haben eine Moral, die der sozial¬
demokratischen Unmoral diametral entgegengesetzt
ist , dieser Unmoral , die den fälschlicherweise den
Jesuiten zugeschriebenen Grundsatz boch hält : ,. Ter
Zweck heiligt die Mittel" oder wie Gorter sagt :
Lüge, Betrug , Gewalt sind dem Feinde gegenüber
erlaubt, wenn das wirkliche Heil unserer Klage da¬
durch gefördert lnird . Dabei bleibt 's !

Kieme badifche Chronik.
Karlsruhe , 0. Juli . Wie der „Franksi-rter Zeitung

don hier gemeldet wird, faßte die diesjährige Gcneralver-
samuilung des Z e nt r al Vereins deutscher Buch -
ii n d Zeitschrifteuhä ndler cinstiminig folgende , vom
VerbandssyndiknS Dr . Mohr -Teffau eingcbrachte Reso¬
lution : „Gegenüber in letzter Zeit mehrfach erhobenen An¬
griffen aus den deutsche « Kolportagebuchhande ! lvcgcn an¬
geblich durch ihn erfolgter Verbreitung verderblicher Druck¬
erzeugnisse erklärt der Zeutralverein „ Deutscher Buch- und
Zeuschriftenhäudlcr (e . V .) "

, eine sich über ganz Deutschland
erstreckende Organisation gerade der umfangreichsten und
größte » Kolportagebiichhai,blutige » , durch seine in Karlsruhe
tagende 24 . Generalversammlung folgendes : „ Die Mitgliederdes Zentralvcrbandcs deutscher Buch- und Zeitichristeu -
bändler weisen diese Angriffe zurück und erklären , daß sie in
ihren Getverbcbetricben weder selbst , noch durch Dritte solche
Druckerzeugnisse vertreiben oder vertriebe » haben , von denen
sie annehmen müßten , daß sie aus dem Leser einen ungün¬
stigen oder gar verderblichen Einfluß ansnbcn könnten ; in¬
sonderheit verwahre» sie sich gegen den Vorwurf, daß sie die
Jugend mit verderblicher Lektüre versorgte » oder versorgt
hätten. Sie legen ferner Verwahrung dagegen ein , daß
trotz fehlender gesetzlicher Handhaben von fanatischen und
schlecht unterrichteten Personen und von Behörden gegen den
Buchhandel unter Androhung von Boykott und ähnlichen
Schadiguugeu ein Druck dahin versucht tvird, daß er be -
sliinmte Druckerzeugnisse nicht verbreite ; sie erkennen darin
eine Einengung der Selbstb- stimniungssreiheit deS Buch¬
handels , der sie nie zustiuimen können , da die Gefahr zu
nahe liegt , daß solche Pressionen gegen den Buchhandel auchin politischen und kirchlichen Interessen versucht werden ."Wir können dem gegenüber nur betonen , was wir schon ein¬
mal gesagt haben : Worte tnn 's nicht allein ! Ohne verall¬
gemeinern zu wollen , müssen wir jagt« , daß sowohl in der
hiesige» Ausstellung des Zentralvereins, als auch «jei ein¬
zelnen seiner hiesigen Mitglieder verderbliche Druckerei,gutss -
zu finden waren und noch zu finden sind . Wenn cs dem
Zentralverein tvirklich ernst darum zu tun ist , Schuiutz und
Schund zu bekämpfen , so möge er auch dafür sorgen, daß
gcwiffe Dinge bei den Mitgliedern Guddat und Krau « aus
den Schaufenstern kommen, sonst müssen wir annrhmen. daß« it Resolutionen wie der obigen dem Publikum nur Saud
in die Augen gestreut wird.» Mannheim , k». Juli . In der Frage der Vffeh -
versicherungsbank beharren die Viehhändler, wie der
hiesigen „ VolkSstimme" berichtet wird, einmütig auf ihrem
ablehnenden Standpunkt , woran auch eine Besprechung mit
dem Bürgermeister Ritter nicht? geändert habe .

X Mannheim , !>. Juli . In Neckarau wurde ver¬
gangene Nacht der verheiratete Koch Alfons Kegel vom
Walleustei« von dem verheirateten Taglöhner WilhelmLudwig aus Neckarau erstochen . Die Bluttat ist die
Folge einer Kneiperei . — Auch in Käfertal ereignet « sich
nachts eine schwere Bluttat . Dort gerieten die Gipier
Kaspar Schwind und Adam Eberhard in Streit, in
dessen Verlauf ersterer einen lebenSgesührlicheu Stich in de»
Unterleib erhielt. Der Täter wurde verhaftet.-s- Mannheim , 6 . Juli . Das Laurentian nm , das
alleinstehenden erwerbstätigen Frauen , sowie den Frauen¬
organisationen der verschiedenstenArt ei » Heim bietet , wurdeam Sonntag feierlich cingeweiht und seine « Zlveck übcr-
gebcu . linier anderen sprach Stadipfarrcr Knebel über
den sozialcharitativen Zweck der Anstalt . Die Gesaugsab-
leiluug des Vereins „Columba" verschönte die Feier mit
Passenden Liedern . Herr Stadtdekan Bauer gab seiner
Freude über daS Zustandekommen des Werke» Ausdruck und
wünschte dem Hause den Geist des hl . Laurentius . Bei
einer Vereinsfeier der „Eolnmba" wurde ein Festspiel derFrau Negiernngsrat Tr . Sichert - Karlsruhe aufgeiührt.Frau Amtsgerichtsdircltor Gieß ! er hieit eine glanzvolle
zündende Ansprache. Besonder « erfreut und geehrt wurdedie Festversammlung durch folgendes Telegramm d- S hl.Vaters aus Rom : „Seine Heiligkeit sendet zur Einweihungdes Laurentianuius allen Mitgliedern der „Columba" apo¬
stolische » Segen . Kardinalstaatsselretär del Val." MögedaS sozialcharitative Unternehmen blühen uud gedeihe» zumSegen der erwerbstätigen Frauen und ihrer Organisationen !

Heidelberg , 5 . Juli . Die „ VolkSstimme" fordert per-
blümtcrwcise zur Boykottierung dcs Hotel „ Tann¬
häuser " aus . weil der Wirt dein „ freien " TranSport-arbeiterverband den Saal verweigert hat . Dazu bemerkt der
„Pfälzer Bote" : „Wer daraus hält , sein Bier in einem
sozzeiireineu Lokal zu trinken , weiß jetzt, wohin er feineSchritte zu lenken hat ." Da « ist die einfache Konseancnzaus dem laztaldemokraiischen Boykott. Bor kurzem noch hat
dieselbe „ VolkSstimme" gegen die „ Konst. Nachr . " wegeneiner angeblichen Boykotts gewettert . Sie scheut sich natürlichnicht, ganz dasselbe zu tun , was es dem ZentrumSblattvorwarf. DaS wäre toziatdemokratische Moral wenn der
„ VolkSfr . " der Sozialdemokratie nicht jede Moral absprcchenwürde , »voran wir ihn nicht hindern wolle» . Er sagt damit
unbewußt eine Wahrheit.

Seckenheim , 5 . Juli . Bei der am 2 . Juli stattgefttn -
deuen Bü rgcra u Sschu ß wa hl der dritten Klasse errangdie bürgerliche Liste über die sozialdemokratische Liste
einen glänzenden Sieg . Die Mehrheit beträgt nickt
weniger als 108 Stimmen . Für die bürgerliche Liste wurden
2<>8 di« 278 Sllmmen abgeben . während aus die sozialdemo¬
kratische Liste nur 150— 165 Stimmen entfielen .

A Bruchsal, 5 . Juli . Gestern früh um 5 llhr überflog
der bemannte Ballo « „ Württemberg " des Württem-
bergischc» Vereins für Lnftfchiffahrt in Höhe von 1300 Meter
die Stadt . Nach einer auSgeworfencn Meldung an die
VcreinSleitung in Stuttgart hat dieser Ballo» daS Reichs -
Luftschiff „Z. I " um 2 .30 llhr bei Mönsheim (Amt
Leonberg ) gekreuzt.

0 Malsch . 6. Juli . Sozialdemokratische Groß -
hanserei spricht aus einem Artikel des „ Volksfreund »"

über eine sozialdemokratische Versammlung in Mahch , in
welcher „ Genosse" Kolb , der berühmte Zentrumstöter, ge¬
sprochen hat . 400 bis 500 Personen sollen anwesend ge -
wesen sein, eine Behauptung, die geradezu ink Lächerliche
geht . Diejenigen , welche den Saal kennen, in welchen die
„ Genoffen " zu tage « pflegen, wissen , daß es ein Ding der
Unmöglichkeit wäre , soviel- Leute überhaupt dort iiiiterzu-
bringcn . Wenn man aber einmal aufschncidet, schneidet man
gleich recht auf, wenn auch nicht einmal der dritte Teil der
angegebene » Zahl wahr sei» dürste . Auf eine Unwahrheit
mehr oder weniger kommt cS ja den Herren nicht mehr an,
sonst könnten sie die Teilnehmer unserer Versammlung , die
während der Heuernte stattfand, nicht gleich auf die Hälfte
reduzieren . Der „ Volkssrennd " hat vergessen ,u schreiben,
daß die Genossen vor einigen Tagen, wegen Ueberfluß a»
Platzgclcgenheir , hier überhaupt ihre anberaumtr Versamm¬
lung gax nicht abhalten konnten . Von einer einstigen
schwarzen Hochburg schreibt der „Volkssrennd ", das Molsch
war . Ei , wir erinnern mir noch der vom „ Volkssrennd " so
sehr zurückgewünschten Zeit, alS die Sozialdemokraten fast
doppelt soviel Stimmen erreichten wie dar Zentrum, da«
war damals keine schwarzeHochburg, sondern eine rote . Daß
vor solchem „ Glück" unsere Gemeinde verschont bleibt , möge»
die „ Genossen" und ihr „ Volkssrennd " ruhig nnS überlassen .
DaS Zentrum lebt einstweilen noch und wir werden die
sozialdemokratischen Verdächtigungen und Verlenmduuge »
schon wieder heimzahlc « . ES ist schon einmal in einer „be¬
rühmten "

„ Malberg"- Versammlung speziell daS hiesige
Zentrum und dessen Führer verdächtigt uud schwer ver¬
leumdet worden . Auch damals lvurde dem roten billigen
Jakob der Bart mit der Wurzelbürste der Wahrheit auSgc-
bürstct . Das wird auch diesmal wieder besorgt ! —

-H Baden -Baden , 5 . Juli , heute Vormittag fand eine
offizielle Stadtratssitzung statt , in der beschlossen
wurde , dieLeichenfeierlichkeitc » für Oberbiirger -
ni e i st e r D r . Gönner als st ä d t i s ch e A n g e l e g e n-
heit zu behandeln und die Kosten z » ü der nehmen .
Die Leiche tvird im großen SitzungSsaalc deS Rathauses
aufgebahrt, von >vo aus am Mittwoch nachmittag vier
llhr daS Begräbnis staltfiiidct .

a . vsfenburg » 5 . Juli . Die gestrige außerordcnt -
lickc Generalversammlung des LandeSvereinS
badischer Staatseiscnbahnbeamten war außer
den VcreinSfunltiouärcn von 60 Abgeordneten besucht. Die
Tagesordnung umfaßte lediglich Wahlen deS Hauptvor¬
standes und der Vertreter im Gesamtverband , da infolge
der Gegenströmungen gegen den Gesamtverband die gesamte
Vorstandschaft ihre Aemter uiedcrgelcgt hatte. Die General¬
versammlung , die im RathauSsaale stattsand , brachte einen
glänzenden Sieg deS VerbandSgedankcnS und
damt auch den Beweis, daß die überwiegende Mehrheit
der Bah » beamten mit dem Znsam me « gehen mit
den Eisen bah narbeiter » einverstanden ist. Der ge¬
samte bisherige Vorstand , an dessen Spitze Herr
Revisor Traut mann steht , der zugleich 1 . Vorstand deS
Gesamtverbandes ist , wurde einstimmig unter stürmischem
Beiiall der auch von sonstige» Mitglieder» stark besuchten
Versammlung wiedergewählt uud erllärte sich dann
auch von diesem VerlrauenSvotum gerührt unter lebhafter
Zustimmung zi :r Wetterführung der VerciuSgeschüfte bereit .
Anstelle des bisherigen Stellvertreters des 2 . Vorsitzenden
und Vorsitzciidcil der Preßkommisflon , Bclriebsajsistent
Pseifs - Karlsruhe, ivurde BetriebSassistent Dietrich »
Karlsruhe gewählt, olle übrige « Posten blieben in den bis¬
herigen Händen .

'Diese Einigung der Beamtenschaft de «Landesvereins schließt sich der vor kurzem genieldelcnEinigung der Eiscnbahuarbcitcrorganisationwürdig an.+ Freibnrg . 5 . Juli . Tie 20jährige Tochtereine« Fabrikarbeiters kam dcmHerdfcucr zu nahe ,sodaß die Kleider i « Brand gerieten . I « hellen Flammen
gehüllt eilte die linglückliche auf die Straße, wo das Feuervon Passanten erstickt wurde . Das Mädchen erlag in
der chirurgischen Klinik den erlittenen schweren Verletzungen .

0 Freibnrg , 5 . Juli . Der ordentliche Professor der
Literaturgeschichte Tr . Roman Woerncr , gedenkt zu Ende
dieses SomnicrsemestcrS von seinem Lehramt zurück »
zu treten , um seiner seit längerer Zeit gehegten Absicht
gemäß sich ganz schristsiellerische » Arbeiten hinzugcben , deren
Vollendung ungeteilte Kraft und Zeit erfordert . — ES be¬
steht jedoch »ach der „Frcib . Ztg ." die Aussicht, daß
Pros . Woerner, den man allseits nur ungern aus dem
Lehramte scheiden siebt, in einer den neuen Vcrhältniffen
entsprechenden Form im Verband der philosophischen Fakultät
verbleibt .

0 Freibnrg , 5 . Juli . (Von der Universität .)
Profcffor Friedrich Mein ecke hat einen Ruf nach Marburg
erhalten .

X Freiburg , 5 . Juli . D a 3 I » t i m e T h e a t e r in
F r e i t> u r g ! Die Vorstellungen deö Intimen Theaters
ivurde» nicht nur augeküudigt, sondern sandeii auch statt,
„ lind die Freiburger Polizei ? " fragt die „ Freiv . Tages¬
post"

. „ Ob sie aus eigenem Antriebe etwas gegen die aus
München ausgewiescne poruogramatische Bühne uiiter -
uommeu hat , entzieht sich unserer Kenntnis . Tie schritt
aber ein, nicht , um Sie Vorstellungen zu verhindern , son¬
dern um die Darckietniigen vom gröbsten « chmutz zn säu¬
bern . Und das soch wohl erst , nachdem die Kirchen¬
behörde fick an das Großh . Bezirksamt und so¬
gar ans Großh . M i n i st e r i u m mit einer Eingabe ge¬
wandt butte . Ta ? Ministerium hat nach Kenntnisnahme
der gerichtsnotorischen Münchner Vorgänge das Bezirks¬
amt angewiesen , die Vorträge des .Intimen Theaters "
vorher zu p rü fe n und alles Unsittliche zu verbiete».
Ferner wurde daS Bezirksamt angewiesen, der
Sängerin M a r y I r b e r und dem ll n t e r n e h m e r
ausdrücklich zu eröffnen, das; das Auftreten der Genann¬
ten unters a g t werden müsse, falls ihre Darbietungen
nach Jubali uud Form zu beanstanden wären . Das Vor¬
gehen deS Großh . Ministeriums berdient alle Anerkenn¬
ung. Die Sängerin Mari , Jrber ist durch den Erlaß von
neuem gerichtet . Die beiden Gastspiele in C a s 6 Kopf
waren stark bestickst. Wer sich interessiert für „starke
Stücke "

, für Vorgänge „ in und unter dein Bette " gab sich
mit Gleilllgesinnteit ein Stelldichein im Cafe Kopf . Aber
sie kamen diesbezüglich nickst auf ihre Rechnung . Die
„ Münchener Pikanterien " hatte die Polizei auSgemerzl
und so mussten sich die aus meist jungen Leute,: — vor¬
wiegend Studenten — bestehenden Verehrer der Mary
Jrber mit einigen gefirnissten Zoten begnügen. Von
Kunst, echter bildender Kunst, bei dem ganzen Ensemble
keine Spur , alles geistloses Zeug, witzlose Schlveinereien.
Die Zubörer kamen deshalb auch nicht auf ihre Rechnung.
Für den hohen Eintrittspreis wollten sie mehr sehen und
hören. Ntir einmal raffte sich die Jrmer -Gemeinde zu
lebhafte», Beifall auf , beim Simplizissimuslied gegen das
bayerische Zentrum . Auch bezeichnend !"

Ganz ähnlich urteilt der „ Freiburger Bote"
, der be¬

dauert , daß die Eingaben an das Bezirksamt und das
Ministerium nicht dazu geführt haben, dir Gastvorstell¬
ungen zu untersagen , weil angeblich die brstehcnden ge¬
setzlichen Bestimmungen nicht auSreichen . Nach der „ Frei¬
burger Zeitung " hat sich das Publikum gelangweilt ,nur ei>, politisches Lied (gegen die Zentrumsherrschaft in
Bayern ) fand bei der überwiegend aus Studenten be¬
stehenden Hörerschaft lauten Beifall . „Alle anderen
Gaben des Theaters , zumteil in hölzernem Deutsch zu-
sammeugereimt, wirkten weniger. Als der Schluß ge¬kommen war , verhielt sich das Publikum fast schweigsam .

"
So schreibt ein liberales Blatt . Die „Tagespost" und der
„Freiburger Bote" wenden sich dagegen , daß sich das Cafe
Kops " zu diesen Vorstellungen hergab. Der „ FreiburgerBote" schließt seinen Artikel mit folgendem : „ Wenn manhier wieder die Erfahrung gemacht hat , daß man auf die
Hilfe der Polizei nicht unbedingt rechnen kann, so ergibt
sich, daß das anständige Publikum derartige Ausführungenund Lokale zu meiden hat . Eine Stammtischgesellschaft,die seit Jahren im „ Cafe Kops " verkehrte, hat dieseKouseguen» bereits gezogen , andere werden folgen .

"

Wo und inwieweit die Polizei versagt, muß sich das an¬
ständige Publikum selbst helfen!

St . Blasien, 5 . Juli . Gestern früh etwa um 5 Uhr
entfernte sich der verheiratete Fabrikarbeiter Ph . A l b i e z
von hier aus seiner Wohnung. Die Angehörigen, welche
nichts Gutes ahnten , machten sich sofort auf die Suche nach
ihm . Etlva um 10 Uhr vorinittags fand man den Ver¬
missten als Leiche bei der neuen Kraftschen Brücke in der
Alb . Der Unglückliche hat sich altscheinend in einem An¬
falle von Geistesgestörtheit in die Alb gestürzt, wo er seinenTod fand.

Jo St . Blasien, 5 . Juli. Etaatssekrctär von Tirpitz
ist mit Familie zu längerem Kurgebrauch hier eingetroffen .

Meßkirch , 5 . Juli . Wie der „Obcrbadischc Grenzbote "
mitteilt, soll der Stadtrat die längst gehegte Absicht verwirk¬
lichen wolle », die Gebeine de? in Riga begrabenen Kom¬
ponisten Konradi» Kreuzer »ach seiner Vaterstadt zu
überführen . Der Stadlrat hat sich bereits mit den in Riga
maßgebendcu Behörden und Persönlichkeiten in 's Einvcr-
nehnien gesetzt . _

fokales .
Karlsruhe, 6 . Juli 1909 .

-= Die Firma Lripfteimcr und Mrnbe gab anläßlich
ihres 75jährigen Jubelfestes ihren Ailgestellten am Sams¬
tag ein Fest im Museum. Bei diesem Feste teilten die
Inhaber , Karl v . Pfeil (Enkel eines der Gründer des Ge¬
schäfts ) und Trück mit , daß sie eine Stiftung von 20 000
Mark gemacht haben, deren Zinsen von 5 Prozent an be¬
dürftige Angestellte oder deren Hinterbliebene verteilt iver-
den sollen . Die Angestellten ihrerseits überreichten der
Firma eine Ehrentafel mit Adresse und den Kopfrcliefs
der früheren und jetzigen Ehefs. Der Großherzog hat den
einen Ehef, Karl v. Pfeil , durch Verleihung des Ordens
vom Zähringer Lötveu zweiter Klasse ansgezcichnet.

Vermischte Nachrichten.
Bon der LuftschiffaHrt .

F r i e d r i ch s H a f e » . 4 . Juli . Der Direktor der
„ Lustschifsbaugesellschaft Zeppelin"

, Eo ls mann , teilt
u . a . folgendes mit : „Daß die Militärluftschi sfer bei
Biberach unsere Hilfe ablehnten, erregt die öffentliche
Meinung . Wieder vermutet man Differenzen zwischen
dem Grafen Zeppelin und den uns so snmpathischen
Herren , die draußen im Regen stehen und der Abfahrt
harren und die Hilfe aülehnen, weil sie keiner bedürfen.
Wenn es auch M e i n u n g s v e r s ch i e d e n h e i t e n ge¬
geben hat , die auf diesem Gebiete nicht - zli vermeiden sind,
wenn ich auch selbst durch meine Auslassungen rn der
Oesfentlichkeit milwirkte, daß in neuerer Zeit Gegen -
s ä tz e mit dem „ L rt f t s ch i f f b a u Zeppelin ' in
technischen Fragen bekannt wurden, so stelle ich doch gerne
fest, daß das Unternehmen des Grafen dem Kriegs »
m i n i st eriu m vieles zu danken hat . Oft , fast stets,
wenn die Rede aus dieses Verhältnis kommt , betont Graf
Zeppelin, daß er dem Eingreifen des Herrn p . Einem allein
cs danke , seine schwerste Zeit überwunden zu haben. Ich
habe schon mehrfach betont, daß wir die Forderungen
nach dem. was wir zur Sicherheit unserer Fahrzeuge als
notwendig erachten , stets wiederholen werden, tvicdcrholen
müssen , daß wir aber dennoch Polles Verständnis haben
für das Abwarten des Kriegsministeriiiins gegenüber dem
gewaltigen Andrang der neuen Aufgaben auf dem Ge¬
biete der Luftschiffahrt, welche in neuester Zeit zur Losung
drängen .

"
kick. Paris , 5 .- Juli . Der Flug des Aviatikers L a -

t h a r über den Aermelkanal tvird wegen des schlechten
Wetters in den nächsten Tagen noch nicht stattfindeii
könne ». Gestern wurde der Flugapparat nochmals einer
grünülicheii Untersuchung unterzogen.

Vom neuen Erdbeben in Messina.
R o m , 4 . Juli . Dem „ Corriere d 'Jtalia " gehen aus

Messina tvieder interessante Nachrichten zu . Die gesamte
Presse gibt neidlos zu , daß der katholische „ Corriere " »ntdem Nachrichtendienst ans dem Erdüebengebiet unerreicht
dasteht , sie gibt seine Meldungen in aller Ausführlichkeitwieder. Wir erfahren dadurch , daß das erzbischöfliche
Palais auch diesmal intakt geblieben ist. Nur linbe -
dentcnde äußerliche Risse sind wahrzunehmen. Das gleichekann man von der Zitadelle und der Eisenbahnstation
sagen . In der Nähe des Domes ist die hohe Mauer eines
Hauses so umgestürzt, daß sie sich, ohne zu zerfallen , unter
einem Winkel von 45 Grad an ein anderes Hans lehnt.
Dadurch ist eine Art kleiner Galerie entstanden, die
wegen ihrer gefährlichen Eigeiischaften gesprengt werden
muß. Ein seltsames Phänomen , daS sich noch niemals
bei einem Erdbeben, auch nicht bei jenem des 28 . Dez.
zugetrageu , ist diesmal zu registrieren : Viele Katzen sind
wie vom Schlag getroffen verendet, die Kadaver zeigen
keine äußere Verletzung . Von den Baracken haben nur
die von dem bekannten Deputierten Micheli , dem „ Engel
Messinas"

, erstellten dem neuen Beben getrotzt , die an¬dern müssen aiifgegeüeii werden. Die Aufräumungs -
arbeiten werden mindestens drei Wochen beanspruchen.
Noch eine interessante Konstatierung ist im Zusammen¬
hang mit dem Erdbeben zu machen . Die „Nazione" be-
fragte Pater M a c c i o n i, den Leiter des dortigen
Observatoriums , über die Stärke des Erdbebens im Ver¬
hältnis zu jenem Ende Dezember, nach den Registra-
turen der seiSmologischen Instrumente gemessen . Der
Gelehrte konstatierte aber überraschenderweise das Fehlen
jeglicher Registraturen am Erdbebenmesser, die Apparate
haben auch nicht den kleinsten Ausschlag gegenüber der
Ruhestellung gezeigt . Pater Maccioni erblickt die Ursache
zu diesem Verhalten der Apparate in der Oberflächlichkeit
des Bebens und in der Tatsache, daß das Erdbeben jetztGebiete betrifft , deren Erdrinde so zerrissen ist, daß siedie mechanischen Bewegungen nicht mehr fortpflanzenläßt . Dieser Umstand bedeutet aber leider für die be¬
treffenden Gebiete eine noch größere Wahrscheinlichkeit
tektonischer Schiebungen.

Seebeben bei Malta.
Paris , 5 . Juli . Dem „ Eclair " wird aus Rom ge-meldet : Seit Samstag ist in Malta das Meer still wieein See und zieht sich langsam zurück , um dann plötzlichin ungeheuren Wellen die Quais zu überschwemmen . DieTaue der im Hafen verankerten Schiffe werden zer¬rissen. Die Erscheinung wiederholt sich von Stunde zuStunde und ist von schrecklichem Geräusch begleitet. Es

handelt sich um die gleiche Erscheinung wie in Messinaam Abend der Katastrophe. Die Bevölkerung ist aufs
höchste erschreckt, zahllose Einwohner schlafen in den
Straßen . _

icltpiiiiiic tut!) likilkstk Wuchte ».
lld . Berlin, 5, Juli . Reichskanzler Fürst Bülow

empfing heute den Staatssekretär de« ReichrjustizainteS ,Dr . Rieb erding, und überreichte diesem dar ihm an«
Anlaß seines 50jahrigen Dienstjubiläums vom
Kaiser verliehene Großkrcuz de » Roten Adlerordens .— Staatssekretär Dernburg schreibt dem „Lokal¬
anzeiger "

, daß er keine Schätzung des Wertes
der Diamantfunde abgegeben habe . Es sei heute
absolut unmöglich , auch nur mit annähernder Richtigkeit
den Umfang de « Vorkommens von Diamanten anzu-
geben. Irgendwelche Anhaltspunkte über den Wert der¬
selben seien deshalb um so weniger vorhanden , als
dieser nicht nur von dem Quantuni der vorhandenen
Steine , sondern auch von deren Qualität und vor allem
dem Preis abhängen , was vorauszusagen niemand im
Stande ist .

Ilck . K,e1, 6 . Zulk. Der niederdeutsche Dichter Joachlm
Wähl ist gestern im Alter von 82Jahren in Segeberz
gestorben.

1Id . Stiel, 6 . Juli . Wie verlautet, ist e « wahrschein¬
lich , daß der Kaiser die Nordlandrreisr nicht nur auf¬
schiebt , sondern gänzlich aufgibt. Dem Kapitän Kampf
vom „Meteor" ist aufgegcben worden , heute niit der
Uacht an der Regatta Traveniuiide-Wanuemiinde zu
starten, sie nachher aber für eine Kreuzfahrt der Kaisers
in der Ostsee bereit zu halten . Ter Verzicht des Kaiser «
auf die gewohnte Rordlandreise scheint nicht nur in den
innerpolitischen Verhältnissen zu liegen , sondern auch durch
eine , eventuellen Besuch de « Zaren veranlaßt zu sein,
der auf der Fahrt nach Cherbourg in 14 Tagen in Kiel
eintreffen dürfte.

Hä . Warnemünde , 5 . Juli. Die „Hohenzollern "
mit dem Kaiser an Bord hat heute Mittag halb 1 tthr
die Reede von Warnemünde auf der Fahrt von Trave¬
münde nach Saßnitz passiert.lld . Müncheu, 5. Juli . Wie die „Münchener Zeit¬
ung " berichtet, haben sich heute der Ministerpräsidenc
Freiherr von Pod ewils und Finanzministcr von
Pfaff zur Teilnahme an denBundeSratSverhandlungrir
nach Berlin begeben .lld . Brüssel, 4 . Juli . Die Gesandten deSSultans der Türkei sind abgereist . Sie äußerte»
sich sehr entzückt über den liebenswürdigen Empfang
durch den König der Belgier . Sie erklärten, daß die
Belgier , welche in GeschäftSangelegcnheiten nach Kon -
stanttnopel reisen würden , dort eine sehr gute Aufnahme
finden lvürden .

, »' - - ” V. V, . . . ». 4Cl | l JUUlUt . ll
zu den dort stattfindeildcn Feierlichkeiten .CS „t bteS seit langer Zeit die erste größere Reise, die

der Zar in Rußland unternimmt . Die fremden Militar-
AttachöS gehen nicht nach Poltaiva , da der schwedischeMilitcir- Sillach« es für unmöglich erklärte, daß er an der
Feier eines Siege« über die Schweden teilnehme .

Fürst Eulenbnrg ist »nieder krank.Berlin . 5 . Juli . Die „B . Z . am Mittag " meldet :Seit vorgestern ist in dem Befinden de » FürstenEulen bürg eine bemerkenswerte Verschlimmer¬ung eingetreten . Die Gcrichtsärzte sollen sich dahin
ausgesprochen habe », daß der gegenwärtige Zustand des
Fürsten demselben gestatten lvurde , einer kurzfristigenVerhandlung beizuwohnen . daß der Fürst aber den An-
strengungen eines längeren Prozesses kaum gewachsen
IT? Durfte . Falls keine Besserung eintritt , dürfte der
Zmrst zu der übermorgen beginnenden Gerichtsver¬handlung kaum erscheinen können.

Prozeß Haminau ».
Hd. Berlin , 5. Juli . Vor dem Schwurgerichtbegann heilte vornnttag der Meineidsprozcß gegenden langjährigen Preß -Dezeriienteu des ansivürtigeuAmtes, wirkt, geh . Legationsrat Dr . H a m m a it u .Der Angeklagte wird von den Rechtsanwälten

Justizrat Dr . Jrmler und Fried manu ver¬
treten . Als Verteidiger des Nebenklägers , des
Architekten Professor Bruno Schmitz , fungierte
Justizrat Bernstein . Die Anklage vertritt Ober¬
staatsanwalt Dr . P r e uß , unterstützt vom Staats¬
anwalt P o r z e l t . Lalrdgerichtsdirektor K a u j o \i>
eröffnet um 8% Uhr die Verhandlung . Zunächst die
Auslosung der Geschworenen . Unter den geladenen
Zeugen befinden sich atlßer Professor Schmitz Fraic
Geheimrat Hamniann nnd Kapellmeister Best . Nach
Verlesung des Eröffnt,ngs -Beschlusses durch den
Präsidenten beantragt der Oberstaatsanwalt lvegenGefährdiliig der Sittlichkeit die Oesfentlichkeit ans-
zuschließen . Nach kurzer Beratung beschließt der
Gerichtshof, diesem Anträge stattzugeben. Einemlveiteren Anträge des Oberstaatsanwalts ent -
sprechend, dürfen der Verhandlung beiwohlten zweiVertreter und ein Stenograph des AuswärtigenAmtes . Diesen Antrag hat der Oberstaatsanwaltdamit begründet , daß sich an das jetzige Strafver¬fahren möglicherweise ein Diszipliitarverfahren
gegen den Angeklagten anschließeit könnte. Auchder Nebenkläger hat den Antrag empfohlen, einen
Stenographen der Verhandlung beilvohnen zu lassen .Diesen Antrag lehnt das Gericht ab , weil die Inter¬
essen des Nebenklägers dadurch genügend gewahrt
seien , daß er als solcher bestätidig anwesend seinkann . Um halb 10 Uhr müssen außer den wenigenZuhörern auch etwa 20 Vertreter der Presse denSaal verlassen.lld . B e r l i n, 6 . Juli . Im Prozeß Hammannwurden bisher vernoinmen KammergerichtsratSimeon, der den Angeklagten am 17. Oktober IlfiXi
zengeneidlich vernommen hat . Ferner der Unter¬
suchungsrichter Landgerichtsrat Schmidt . Letzte¬rer beknndet , die Belastungen seien vielfach schwan¬kend gewesen und auch er habe die Einpfindnng gehabt, daß sehr viel die Phantasie initspreche . Er
habe sich überzeugt , daß man durch das Tiirloch
wenrg oder gar nichts belauschen konnte. Professor-
Schmitz mußte nach anfänglichein Zögern zugebcn ,daß er bemüht war, ans die Presse Einflltß anszn -
nben . Darauf trat eine längere Pause ein.

Hd . Berlin , 6 . Juli . Der Prozeß Hammann wurde
kurz nach Mitternachi ans heute Vormittag 10 Uhr ver¬
tagt. Die Beweisaufnahme war Punkt 12 Uhr Nachts
beendet, dann erklärte der Nebenkläger , Professor
Schmitz , er sei nicht mehr im Stande , der Verhandlung
zu folgen. Heute sollen die PlaidoherS beginnen .
Wetierberi» t de» Zeutraibur. fiir « etevrol. und

. Hydrogr. vom 6. Juli 1909.I « Norden der britische» Inseln ist eine neue Depression
erschienen, die zwar nicht sehr tief ist, aber weit nach Süden
hin Ausläufer entsendet . Ter hohe Druck ist nach demSüden und Südosten Europas zurückgedrängt . Da» Wetter
ist in Deutschland meist trüb, zu Gewitterregen geneigt und
vorerst noch warm. Meist trübes und kühlere» Wetter mit
Ncgcnsällcn ist zu erwarten._«rasierst«»» de » Rheine» am 5 . Juli 1809 früh :

Schnfterinsel 2 .82, gefallen 13. Sehl 3 .20, gefallen 11 .
Vlarau 5 .20 , gefallen 22 . Mannheim 4 .73 , gefallen 27 .

Briefkasten.
H . G. Z . Ein Ehrenbürger ist nicht von der Umlage

befreit . DaS Ehrenbürgcrrccht ist lediglich eine AuSzcichnnnp
ohne weitere finanzielle Folgen.

Laqes-Iialenäer .
Dienstag , den 7 . Juli 1909 :

„ FidelitaS"
, V . K. 5k. u . B . 9 llhr VereinSabcnd im Hotel

Nowack mit Vortrag über : „ DaS badische Natioual-
hciligtum in BickeSheim bei Durmersheim". (Gaste sind
willkommen .)

Verein abstinenter Katholikxn , Ortsgruppe Karlsruhe . 8 tthr
Versammlung r» der Markgrafcnstraße 41 , 1 . Stock
(alkoholfreie « Restaurant) . Gäste sind willkommen !

Apollotheater. 8 Uhr Varictevorftcllung.



Grosse
Posten

In meinem Bämnnngs -Terkauf wegen Umban

Waschstoffe . « 20
° Rabatt

oder
D 4fachen Marken.

Wollmousseline, Zephir , Satin , Kleiderleinen, Rips , Foulardine, Etamine , Wollbatist mit Seide , Organdy , Knabensatin.

Ein Posten weisse Spitzen -Unterröcke Stück Mk . 3 .80 ,
Weisse Unterröcke aus prima Shirting mit Klöppel imit. Stück Mk. 6 .—
Auf sämtliche färb . Vnterröche 20 °

|« . «er
k»

""
» Damast-Tischtttcher Servietten 20°

lo »
Ca. 500 m. RohseidOp prima Qualität, mit jBO °

|» M
Auf meinen Reste - u . Gardinen verkauf , vis-a-vis dein Hauptgeschäft , mache ich besonders aufmerksam.

Willi . Boiänder
, Karlsruhe

,
Kaiserstrasse 121

.

Todes - ^ Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß t * Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liebe, treubesorgte
Gattin , Mutter , Schwester und Schwägerin ,

Karokine Grämlich,
geb. Kremsler,

heute früh 6 Uhr, nach langem , schwerein Leiden , versehen mit den
heiligen Sakramenten , im Alter von 48 Jahren in ein besserer Jen¬
seits abzurufen .

Karlsruhe , den b . Juli 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Anton Grämlich , znm Lohengrin ,
nebst Kindern .

Die Beisetzung ist Mittwoch , den 7 . Juli , nachmittags */ J 2 Uhr .
Trauerhaus : GotteSauerstraße I .

ßiitliolifiiirr iUämicrocmn irr (WM.
IUP - Donnerstag , den 8 . Jnli , abends pünktlich ' /-9 Uhr , im

Saale der Alten Vrancrei Kämmerer , Waldhornstraße 29,
| Mereins -Aersarnmlmig
mit Vortrag des Herrn Chefredakteur Meyer über „ die politische Lage und
die Reichsfinanzrcform " .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Gesinnungsfreunde ergebenst ein.
Der Vorstand .

Dienstag , de » 6 . Juli , abends 8 '/, Uhr ,im Saale des Dt . Josefshauscs für den
christl . Mütterverein der Südstadt
Vortrag des Herrn Apotheker Woitun :
Die Milch als Nahrung für Groß « nd Klein

nnd ihre Behandlung .
In zahlreichem Besuch ladet ein Ter Borstand .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Verluste unseres lieben Vaters,

Johann Joseph Mütter,
Bahnwart a . D .,

sowie sür die zahlreichen Kranzspenden, sprechen wir unsertt
tiefgefühlten, innigen Dank aus .

Besondern Dank den Herren Geistlichen für die
trostreichen Besuche, dem Bahn- und Weichenwärterverein
und der „ Fidelitas " für die ehrenvolle Leichenbegleitung ,
den Krankenschwestern vom Herz-Jesu-Stift für die auf¬
opfernde Pflege.

Karlsruhe, 5 . Juli 1909.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen .

Morniiger Garten.
Morgen , Mittwoch , den 7. Juli , 8 Uhr abends :

Militär -Feft-Konzert
der Kapelle des

Ietd -Artillerie-Wegimenl „Hroßherzog
Leitung : König !. Ober - Musikmeister H. Liese .

Eintritt i. Person 20 Pfg .
B0 - Illumination des (Härtens .

ii

Sembkitkii-Vttgedmg.
Zum Neubau eines kath . Pfarrhauses

in Flchingen , Amts Breiten , solle » zur
Ausführung in Verding gegeben werden :

im Anschläge zu

Erdarbeit
Maurerarbeit
Verputzarbeit
Steinhauerarbeit
Zimmerarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit
Schlosserarbeit
Schmiedearbeit
Blechnerarbeit
Tüncherarbeit
Tapezierarbeit

Mk.
250 .25

7113 .36
975 .64

2022 .79
3140 .82
2636 .50

771 .87
1085 .30

105 . -
338 .60
477 .25
150—

Nach Prozenten der Kostenberechnung
auszudrückende Angebote sind schriftlich,
verschlossen und mit Aufschrift versehen,
bis spätestens den 20 . Jnli 1000 ,
vormittags 10 Uhr , bei dem Katho¬
lischen Sttftungsrate in Flehingen
portofrei einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im Saale der Nähschule
daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 5 . Juli 1909 .

Erzbischöfliches Bauamt .
Schroth .

Zimmer oder Raum
in der Nähe der Stephanskirche gesucht
(znm Einstellen einiger Sachen ), bei ehr¬
baren Leuten .

Angebote unter Nr . 469 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Bekaimtmadiung. |
Die amtliche Behandlung von Fund¬

sachen betreffend . >
Im Stadtgarten und in der Festhalle

wurden in der Zeit vom 1 . April bis
30 . Juni 1909 eine Henemihr, Nhrdette,
3» idtei , Selddentel, Schlüssel, Messer, chand -
täschchen , Taschentücher und (anfhge Segen-
ganöe aufgefunden . |

Die Empfangsberechtigte » werden
hierdurch gemäß 8 980 D .B .- G .-B . auf¬
gefordert , ihre Rechte an den oben aufgc -
fühkten Gegenständen binnen 3 Wochen
bei der jlädtischenSorteiOireklion, Ettlinger -
straße 6, anzumelden , widrigenfalls die
fraglichen Gegenstände , soweit sie sich
dazu eignen , gemäß § 979 i B .- G .-B .
versteigert werden .

Stadtgarten .
Morgen , 7 . Anti , ausnahmsweise nachm. 4 Uhr,

Mittwochs - Konzert
der gefammten Kapelle des

Wadifchen Mb -Hrenadier-Hlegiments .
Leitung : Königlicher Mufikdireklor Adolf Boettge .

» intritt * Abonnenten . -20 Pfg .wmtrut . Nichtabonnenten . . . 50 Pfg.
Programm 10 Pfg .

■ Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit . >
— — Die Eintrittskarten berechtigen nur znm einmaligen Eintritt . — —

Josef Simon ,
Triberg (Baden),

empfiehlt als Spezialität :
garantiert echtes

Kirschenwalser .
Flasche Mk . 2 .75.

Dampf- Bettfedern-Reinigung
Karlsruhe - Mühlburg .

Sorgfältige , fachmännische Behandlung jedes Auftrages , daher
höchster, von keiner Seite erreichter NeinigungSeffekt . Absolute Garantie
für Gewicht » nd Qualität des Fedcrnmatcrials . Abholung und
Rücklieferung kostenlos Wohnung .

Wilhelm Ruf , Tapezier- und Settengeschiist,
Dcdanstraste 6 . Gegründet 1872 .

_ pn Ml , täglich können Per -
£ U 1* 1 K . 8onen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit, häusl.Tätigkeit , Vertretungn . usw,
Näher . Erwerbszentralein Frankfurt a M .

Gcnesntigslnim {cfi
in Baden - Baden [

für erholungsbedürftige Fronen und Mädchen von Karlsruhe . [I
Taxe 2 Mk . 50 Pfg . pro Tag .

fc — ■ ■
Anmeldung bei der Direktion des Dtädt . Krankenhauses .

Pünktliche , zuverlässige

Zeitmigsträgerm

Janus ff
99

Wechselseitige Lebensversicherungs-Anstalt in Wien
Gegründet 1839 .

Die Anstalt versichert Kapitalien nnd Renten in |den verschiedensten Kombinationen und beruht auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit , kraft welcher der jähr¬liche Betriebsüberschuss den Anstalts -Mitgliedern zu Gute |

[ kommt.
Prospekte und Auskünfte durch die

Generalagentur für des GrossherzogtumBaden
Karlsruhe , Georg -Friedrichstrasse 25 .

( Generalagent Venanz Wenzler . )

Amerik . Dentist Roessler
von der Reise zurück .

Kaiserstrasse 122 . Telefon 2363 .

Divan .
Neue Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 80 Mark an ,
eleg Plüschdivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl , mir gute , solide Arbeit unter
Garantie . Gebe extra

167 « Rabatt
nur biS 10 . Juli . Kein Laden , daher
billige Preise .

Spezialgeschäft U. Köhler ,
Schützenstraste 5311 .

Killlgk Gllllljlkillt
?»

für die Ost stadt gesucht .
Die Geschäftsstelle des „Badischer Beobachter ".

Gin Lager in schönen » modernen
Grabsteinen und Denkmälern in
allen Tteinarten , wird einzel dem
Verkauf ansgesetzt unter Zu¬
sicherung tadelloser Ausführung ,
prompter Vedinnng , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten , hier billigst ihren Bedarf
zu decken .

Hochachtungsvoll st

K. Striebel , Sieinhatterei,
Karlsruhe-Mühlburg, Slömerstr . 14.

Kaffee !
gebrannt

hervorragend in qaalität
empfiehlt von Mk . 1 .20 an
bis Mk . 2. — per Pfund.

W . Erl »,a
Proben gratis und franko.

Schöner Schreibtisch,
Diplomat , billig zu verkaufe«. Luisen¬
straße 24, IV . r .

Dienstag , den 6 . Jnli 1009 ,
abends 8 Nhrr

Die Dollarprinzesim.
Operette in 3 Akten von

A . M . Willner und F . Griinbaum .
Mit Benützung des Lustspieles Gatti -

Trotha .
Musik von Leo Fall .

Stadl. Vierordtbad
Schwimmbad.

Für Damen und Mädchen geöffnet :
„Werktags vormittags 9 — 11 Uhr
und nachmittags l li3 — */,5 Uhr so¬
wie Freitags von 6 — ' /iS Uhr, mit
Ausnahme Samstags nachmittags .“

Für Herren und Knaben geöffnet :
„ Werktags vormittags 7 — 9 und
11—1 Uhr, nachmittags 1ltb— 1h9
Uhr. Freitags nachmittags nur ^’s
6 Uhr , sowie Samstags nachmittags' /- 3— 1/* 10 Uhr und Sonntags vor¬
mittags 7—12 Uhr.“

<i er KatholischenWelt
dem Verlag her Sangkegalio« her

jkUoitinrr ümbnrg (lafyn).
wird gründlicher

Klavier -
Unterricht

erteilt . Die Stunde 60 Pfg .

Hirfchstrahe 46 , 4 - St .
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